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Communales. 
# Berlin, 2. Juli. 


Das Oververwaltungsgericht hat vor einigen Tagen eine für die 
Handhabung der Städteordnung nicht unwichtige Entſcheidung ge: 
troffen. Ein Stadtverordneter, deſſen Wahlperiode abgelaufen iſt, 
bleibt im Amte, bis ſein Nachfolger eingeführt iſt, auch wenn ſich 
dieſe Einführung aus beſonderen Gründen verzögert, beiſpielsweiſe 
aus dem Grunde, daß die Wahl ſeines Nachfolgers nicht in 
giltiger Weiſe zu Stande kommt. Die Entſcheidung des Ober⸗ 
verwaltungsgerichts wurde auf Grund eines Proceſſes zwiſchen Ma⸗ 
giſtrat und Stadtverordneten⸗Verſammlung herbeigeführt. Es laſſen 
ſich über die Rechtsfrage viele Gründe pro und contra anführen; 
nachdem das Oberverwaltungsgericht geſprochen, wird die Sache vor⸗ 
läufig für entſchieden gelten müſſen, und das gefällte Urtheil iſt für 
alle Städte ohne Ausnahme präjudiciell. Auch über die Nützlichkeits⸗ 
frage laſſen ſich Gründe pro und contra anführen, die erwogen 
werden müſſen, wenn es einmal zum Erlaß einer neuen Städte⸗ 
ordnung kommt. 

Daß die Frage überhaupt zweifelhaft geworden iſt, liegt an Fol⸗ 
gendem: Das Zuſtändigkeitsgeſetz hat eine Menge von Beſtimmungen 
der Städteordnung von 1853 durchbrochen und es iſt, um einen ge⸗ 
ſicherten Rechtszuſtand herbeizuführen, der Erlaß einer revidirten, auf 
einheitlichen Grundſätzen beruhenden Städteordnung unerläßlich. 
Nichts iſt für einen geſicherten Rechtszuſtand nachtheiliger, als wenn 
ein beſtehendes organiſches Geſetz an tauſend Stellen durchlöchert 
wird, ohne daß es zugleich gründlich reformirt wird. Es ent⸗ 
ſtehen dann daraus eine Anzahl von Rechtsfragen, die für den 


leidenſchaftlichen Fachjuriſten höchſt intereſſant find, bei denen 
aber Jedermann, der ſolche wiſſenſchaftlichen Liebhabereien nicht 
theilt, nur bedauert, daß die Frage nicht klar entſchieden 


iſt, mag ſie nun in dem einen oder dem anderen Sinne entſchieden 
werden. Nach meinem perſönlichen Geſchmack iſt es ziemlich gleich⸗ 
giltig, ob die obige Frage ſo oder ſo entſchieden wird, aber daß eine 
ſo einfache Frage durch einen Proceß entſchieden werden mußte, 
während man doch mit Recht verlangen kann, daß das Geſetz ſie klar 
entſcheide, iſt ein Mißſtand. 

Aehnlicher Proceſſe, die aus der disharmoniſchen Städteordnung 
und Zuſtändigkeitsgeſetz hervorgehen, ſchwebt hier noch eine ganze 
Anzahl. Bei denſelben miſcht ſich dann ohne Noth die Parteileiden⸗ 
ſchaft ein. Vor zwölf Jahren war eine neue Städteordnung vor: 
gelegt, die damals ſcheiterte. Unter der Aera Puttkamer war nicht 
daran zu denken, daß ſie von Neuem vorgelegt wurde; es zeigt ſich 
jetzt, wie dringend das Bedürfniß iſt. 


Deutſchland . 

O Berlin, 2. Juli. [Der neue Miniſter des Innern.] 
Noch heute Abend brachten nationalliberale Blätter die anſcheinend 
beglaubigte Meldung, daß das Miniſterium des Innern in den 
nächſten Monaten überhaupt nicht beſetzt werden ſolle und daß, nach⸗ 
dem die Verhandlungen mit dem Grafen Zedlitz geſcheitert, überhaupt 
neue Erörterungen mit Miniftercandidaten nicht angeknüpft ſeien. In 
demſelben Augenblicke aber verkündete bereits der „Staatsanzeiger“ 
lakoniſch, daß der Unterſtaatsſecretär Herrfurth zum Staatsminiſter 
und Miniſter des Innern ernannt worden ſei. Es hat ſich mithin 
weder die Hoffnung der äußerſten Rechten erfüllt, daß einfach Herr 
von Puttkamer in das Palais Unter den Linden zurückkehren werde, 
noch die Vorausſage einzelner Kreiſe, daß das Portefeuille des Innern 
einem Mitgliede der nationalliberalen Partei anvertraut werden dürfte. 
Zu welcher politiſchen Ueberzeugung ſich der neue Miniſter bekennt, 


Delila.“) in 


Novelle von Wilhelm Berafar. 
Autoriſirte Ueberſezung aus dem Däniſchen von Home in Kopenhagen 


Ein Meer von Dächern, auf das die Sonne herabſchien, gleichſam 
wie auf graue, rothe und bläuliche ſteinerne Wogenmaſſen; ein Maſten⸗ 
wald von Schornſteinen und dazwiſchen alle die Wäſche, welche eine 
Weltſtadt benutzt, als Segel aufgeſpannt, — das war die Ausſicht 
oder vielmehr der Herabblick aus feinem Atelier. Leon Dueroque 
war Maler und wohnte in der Rue des Alpes im ſiebenten Stockwerk. 

Die Höhe ſeines Ruhmes ſtand indeſſen keineswegs im Verhältniß 
zu derjenigen ſeiner Wohnung. Er gehörte zu jenen unglücklichen 
Künſtlern, die noch nicht „entdeckt“ worden ſind, und er hatte bis 
dahin nur einen einzigen „Gönner“, — den Mann, der ihm jeden 
Morgen fein „l' Avenir“ für fünf Sous verkaufte; aber leider war 
dieſer Biedermann noch nicht Mitarbeiter des Blattes geworden. 

Folglich arbeitete Ducroque in beſcheidener Stille und nahm mit 
ſtiller Beſcheidenheit das Honorar hin, welches ihm M. Ramas, der 
Verkäufer ſeiner Malutenſilien, gab, und dieſer hatte eine verzwei⸗ 
felte Gewandtheit, ihn mit Rahmen und Leinewand zu bezahlen. 
Baares Geld war etwas Seltenes bei ihm, folglich war es auch bei 
Ducroque eine Seltenheit. 

Aber M. Ramas war nicht nur ein ſparſamer Herr, er war auch 
ein durchtriebener Kunde. Er bemerkte, daß Ducroque Fortſchritte 
machte — ſeine Bilder wurden von Mal zu Mal beſſer bezahlt, und 
darauf baute er ſeinen Plan. Er machte ihm den Vorſchlag, ein 
Bild nach freier Wahl zu malen. Die Skizze zu dieſem Bilde ſollte 
bei ihm ausgeſtellt werden, und dem Gemälde ſelber wollte er mit 
Hilfe feiner „Gönner“ einen Platz im „Salon“ verſchaffen. Würde 
das Bild verkauft, ſo ſollte Ducroque 2000 Fres. haben, wenn nicht, 
wollte M. Ramas ſo edel ſein, daſſelbe anſtatt des Geldes für den 
Rahmen und die Leinewand anzunehmen. 

Ducroque beſann ſich keine Minute. Wohl hatte er eine Vor⸗ 
ahnung, daß M. Ramas, wie die Sache nun auch verlaufen möge, 
ſchon feine Rechnung finden würde, aber die Ausſicht auf einen Platz 
im Salon war doch entſcheidend. 

Mit dem ganzen Feuer und der freudigen Zuverſicht eines Pro⸗ 
vengalen ging er an feine Arbeit. Er wählte ein ſchon früher aus⸗ 
gearbeitetes Motiv, „Simſon und Delila“, ſandte die Skizze an 


) Nachdruck verboten. 


dürfte allen Parteien ein Geheimniß ſein. Bisher weiß man von] Candelabern und zwei Schalen, die nach Entwürfen des Bauraths Heyden 


ihm nichts, als daß er einige litterariſche Verdienſte um das Com⸗ 
munalſteuerweſen hat und daß er, ſo oft ihm im Parlament die 


in künſtleriſch vollendeter Weiſe ausgeführt ſind. Hierauf hielt der Vor⸗ 
ſitzende der Direction, Herr Geheimer Commerzienrath von Hanſemann, 
an den Jubilar eine Anſprache, in der er deſſen Verdienſten um das In⸗ 


Vertretung ſeines Chefs oblag, ſich concilianter Formen bediente ſſtitut volle Würdigung zu Theil werden ließ. Es wurde hierauf ein Bild 


und ſich zumeiſt auf rein ſachliche Erörterungen 
Ob Herr Herrfurth ein Staatsmann iſt, muß erſt die Zukunft 
lehren. Ein Parteimann iſt er bisher nicht geweſen, und das 
gereicht ihm zu großem Vortheil. Herr Herrfurth iſt jetzt der 
einzige bürgerliche Miniſter. Dieſer Umſtand iſt doppelt werthvoll in 
einem Reſſort, welches die große Maſſe der aus dem Kleinadel her⸗ 
vorgegangenen Landräthe umfaßt. Herr von Puttkamer befleißigte 
ſich, was ihm nicht ſchwer wurde, aller Manieren des pommerſchen 
Junkerthums. Herr Herrfurth wird ſchon äußerlich ſehr vortheilhaft 
von feinem Vorgänger abſtechen. Inwieweit er auch in der Hand: 
habung ſeines Amtes andere Wege einſchlagen wird als Herr von 
Puttkamer, kann allein die Zukunft lehren. Bisher iſt er der Ge: 
hilfe des Herrn von Puttkamer geweſen. Aber Niemand vermag zu 
beurtheilen, inwieweit Herr Herrfurth als Unterſtaatsſecretär des 
Innern feinen perſonlichen Neigungen, inwieweit er den Wünſchen 
und Aufträgen ſeines Vorgeſetzten nachgekommen iſt. Jedenfalls wird 
der neue Miniſter leichtes Spiel haben, ſich Volksthümlichkeit zu er⸗ 
ringen und mit allen Parteien auf guten Fuß zu ſtellen, wenn es 
ihm überhaupt beikommt, ſich um dieſes Ziel zu bemühen. Man 
ſollte füglich die Bejahung dieſer Frage für ſelbſtverſtändlich halten. 
Allein ſchon mancher Miniſter in Preußen hat ein gewiſſes Gewicht 
darauf gelegt, von vornherein zu betonen, daß er keineswegs liberale 
Neigungen habe. Auch Herrn Herrfurth wird Niemand für liberal halten. 
Aber er kann doch, wie auch einſt Fürſt Bismarck geſagt hat, ſehr conſervativ 
regieren und ſelbſt bei den Liberalen Dank ernten. Denn ſchließlich 
will die liberale Partei nichts als die gleiche Vertheilung von Licht 
und Sonne. Ob Herr Herrfurth dieſer Forderung der Gerechtigkeit 
bei den bevorſtehenden Wahlen nachkommen wird, kann nicht lange 
verborgen bleiben. Die Kreuzzeitungspartei hoffte immer noch auf 
die Rückkehr des Herrn von Puttkamer. Es iſt zweifelhaft, ob ſie in 
Herrn Herrfurth einen wahlverwandten Erſatzmann oder Platzhalter 
erblicken werden. 
erſte Ernennung eines Miniſters unter dem neuen Herrſcher keinen 
ausgeprägten Parteicharakter trägt. Wir möchten gern dieſen Schritt 
als gutes Omen betrachten. Herr Herrfurth aber wird in ſeinem 
neuen Amt ein dankbares Feld für große Reformen vorfinden. Wenn 


In jedem Falle kann man zufrieden fein, daß die Straßburg und der Apotheker Girard in Schirmeck in Haft 


beſchränkte. des Jubilars enthüllt, das, von Schrader gemalt, vorläufig allerdings 


erſt in der Untermalung fertiggeſtellt iſt, das nach ſeiner Vollendung aber 
für dauernde Zeit in dem Sitzungsſaale des Inſtitus ſeinen Platz finden 
ſoll. Die dritte Anſprache hielt Herr Schady Namens der Angeſtellten 
des Inſtituts. Rechtsanwalt Salomonſohn erwiderte in warmen und be⸗ 
wegten Worten, aus denen die innige Rührung ſprach, welche bei ſeinem 
Scheiden aus dem Inſtitut, dem er ſo lange Jahre in erfolgreicher Weiſe 
alle ſeine Kräfte zur Verfügung geſtellt hatte, ihn erfüllte und die in den 
wärmſten Wünſchen für die Disconto⸗Geſellſchaft ausklangen. Er theilte 
u. A. mit, daß er eine Spende von 15000 Mark zur Begründung einer 
Kaſſe für Erziehungsgelder, die den Kindern der Angeſtellten zu Gute 
kommen ſollen, geſtiftet habe. Nach der Beendigung des feſtlichen Actes 
fand ein Frühſtück ſtatt, das ſeine Theilnehmer bis in die ſpäte Nach⸗ 
mittagsſtunde gemüthlich beiſammen hielt. Es wurden beim Glaſe Wein 
zahlreiche Trinkſprüche auf den Jubilar und das Inſtitut ausgebracht. 
Der Vollſtändigkeit halber erwähnen wir, daß von nah und fern Herrn 
Rechtsanwalt Salomonſohn gelegentlich ſeines Jubiläums Glückwünſche 
in Briefen und Depeſchen und namentlich auch in reichen Blumenſpenden 
zu Theil wurden; u. A. zeichnete ſich das Bankhaus S. Bleichröder und 
der Geſchäftsinhaber der Berliner Handelsgeſellſchaft, 5 Roſenberg, der 
eine lange Reihe von Jahren Beamter der Disconto⸗Geſellſchaft geweſen 
iſt, durch ſolche Spenden aus. 
F. Leipzig, 2. Juli. [Landesverraths⸗Proceß.] Erſter Tag 
der Verhandlung. Vor dem Forum des vereinigten zweiten und dritten 
Strafſenats des kaiſerl. Reichsgerichts beginnt heute eine Verhandlung 
wegen Landesverraths, die, dem Vernehmen nach, alle bisherigen Landes⸗ 
verraths⸗Proceſſe in den Schatten ſtellen dürfte. Auf der Anklagebank 
erſcheinen: 1) Der Eiſenbahn⸗Burecau⸗Hilfsarbeiter Dietz, 2) deſſen Che: 
frau, 3) der Färbereibeſitzer Appel. Die Sache iſt gewiſſermaßen ein 
Nachſpiel zu dem im December 1887 verhandelten Landesverraths⸗Proceß 
wider den Canzliſten Cabannes. Aus dem Notizbuch des Letzteren ſoll 
zu erſehen geweſen ſein, daß derſelbe an einen gewiſſen Dietz 1064 Mark 
ezahlt und auch mit einem gewiſſen Appel in Verbindung geſtanden hat. 
abannes ſowohl, als auch deſſen Ehefrau ſcheinen, nachdem Cabannes 
am 19. December 1887 zu 10 Jahren Zuchthaus verurtheilt war, ver⸗ 
ſchiedene Geſtändniſſe gemacht zu haben, denn Mitte Januar d F. er⸗ 
folgte je Straßburg i. E. nicht blos die Verhaftung der gegenwärtigen 
drei Angeklagten, es wurde außerdem der Ingenieur Streißguth in 
enommen. 
Alle dieſe ſollen dem Cabannes bei ſeinen landesverrätheriſchen Verbrechen 
Hilfe geleiſtet haben. Gegen Streißguth und Girard muß wohl das Be: 
laſtungsmaterial nicht ausreichend geweſen ſein, denn dieſe wurden nach 
längerer Unterſuchungshaft entlaſſen und das Verfahren gegen ſie einge⸗ 
ſtellt. Dietz war im Betriebsbureau der kaiſerlichen Generaldirection der 


er jetzt nicht mehr an die Meinungen ſeines Vorgängers gebunden Eiſenbahnen für . als Hilfsarbeiter beſchäftigt. Als 


iſt, ſondern ſeine eigene Leiſtungsfähigkeit beweiſen kann, ſo wird er 
dazu ſowohl auf dem Gebiete der Polizei als der Selbſtverwaltung 
die reichſte Gelegenheit finden. Die Unterſtützung auch der liberalen 
Partei wird ihm nicht fehlen, wenn er in jenem Geiſte waltet, 
welchen einſt ſein großer Vorgänger im Amte, der Freiherr vom Stein, 
bethätigi hat. 

[Der Austritt des Rechtsanwalts Herrn A. Salomonſohn 
aus der Direction der EDEN Wir haben be⸗ 
reits berichtet, daß Herr Rechtsanwalt Salomonſohn mit ſeinem Austritt 
aus der Direction der Disconto⸗Geſellſchaft zugleich die Feier des fünf⸗ 
undzwanzigjährigen Jubiläums ſeiner Thätigkeit für das Inſtitut verband. 
Die Abſchiedsfeier, welche dem Jubiläumsfeſte, das er den Angeſtellten 
des Inſtituts am letzten Sonntage gegeben hat, voranging, geſtaltete ſich 
nach einem Berichte des „B. B.⸗C.“, zu einer ſehr ergreifenden. Von dem 
Vorſitzenden des Aufſichtsrathes, Herrn Staatsſecretär Herzog, wurde der 
Jubilar in den großen 5 der einen feſtlichen Schmuck angelegt 
hatte, eingeführt, wo ſich die Mitglieder der Direction und des Aufſichts⸗ 
raths, ſowie die ganze Beamtenſchaft des Inſtiturs verſammelt hatte. Herr 
Staatsſecretär Herzog hielt hierauf eine tiefempfundene Anſprache an den 
Jubilar, indem er ihm mit einer von Emil Döpler d. J. hergeſtellten 
Adreſſe der Direction und des Aufſichtsraths zugleich ein Geſchenk dieſer 
Körperſchaft überreichte, beſtehend aus einem ſilbernen Tafelaufſatz, zwei 


M. Ramas und erhielt dafür ein Stück Leinewand, größer als alle 
die Betttücher, die auf dem Altan unter ſeinem Fenſter zum Trocknen 
aufgehängt waren. 

An einem fhönen, ſonnigen Herbſttage ſtand er vor feiner großen 
einewand, auf welcher die einzelnen Figuren bereits Form und Leben 
annahmen. Liſette, die Tochter des Portiers, die in der ganzen 
Straße wegen ihres ſchönen goldrothen Haares berühmt war, ſaß ihm 
Modell zu Delila, — d. h. nur für das Haar und die Draperie, denn 
Liſette war kein gewöhnliche Modell zu 5 Fres. die Stunde — im 
Gegentheil, ſie war von ſehr ſtrenger Moral und nahm eine ſelbſt⸗ 
ſtändige Stellung in der menſchlichen Geſellſchaft ein, fie war Friſeuſe 
und Haararbeiterin, und die vornehmſten Damen des Quartiers waren 
ihre Kundinnen. 

Aus reiner Gutmüthigkeit gegen den hübſchen, jungen Ducroque 
— und für 2 Fred. die Stunde — hatte Liſette eingewilligt, das 
beſchwerliche Amt zu übernehmen, mit aufgelöftem Haar auf einem 
Canapé zu liegen und einen Roman von Dumas zu leſen. 

Die Sache ſchien ihr aber höchſt langweilig zu fein, denn fie ſah 
fortwährend nach der altmodiſchen Wanduhr, und ihr Mund bildete 
dann ſtets jenes bekannte Oval, welches das Symbol der Göttin der 
Langeweile zu ſein pflegt. 

„Sind Sie müde?“ fragte Dueroque und fuhr kühn mit ſeinem 
Pinſel über die Leinewand. 

„Entſetzlich müde!“ antwortete Liſette und gähnte von Neuem. 

„Nur noch wenige Minuten, und wir ſind für heute fertig!“ 
tröftete Ducroque. 

„Das ſagen Sie ſtets, und dann dauert es noch immer eine 
Stunde,“ klagte Liſette mit verdrießlicher Stimme. 

„Ich bin wirklich gleich fertig; haben Sie nur noch einen Augen: 
blick Geduld! — Ach, da fällt die Locke herab,“ und Ducroque näherte 
ſich ihr, um dieſelbe wieder zu arrangiren. i 

„Nehmen Sie Ihre Finger von meinem Halſe fort!“ ſagte Liſette 
ſehr beſtimmt. „Ich werde es ſchon ſelber thun, — laſſen Sie das 
fein, hören Sie nicht, was ich ſage?“ 8 

„Welch' prächtiges Haar Sie haben, Liſette, das verdient wirklich 
verewigt zu werden.“ 

„Verewigt zu werden! — Ja, das ſagen die Maler immer und 
zuletzt ſtecken ſie ihre Gemälde doch nur in den Ofen,“ bemerkte 
Liſette hoͤhniſch. „Beabſichtigen Sie vielleicht, Ihr Bild im Louvre 
aufzuhängen?“ f 8 8 


ſolcher war ihm eine Reihe von Verfügungen c. zugänglich, die das mili⸗ 
täriſche Transportweſen im Falle einer Mobilmachung betrafen. Dietz 
begnügte ſich aber nicht mit dieſen Verfügungen, er wußte ſich auch Fahr⸗ 
plane, Zeichnungen ꝛc. zu verſchaffen, indem er mittelſt Nachſchlüſſel die 
Schränke der erwähnten Generaldirection öffnete, in denen die fecreten 
Actenſtücke aufbewahrt waren. Alle dieſe Actenſtücke hat Dietz theils 
an Cabannes verkauft, zum Theil iſt er aber auch ſelbſt mit dem 
Oberſt Vincent in Paris, dem bekannten Chef des zum fran⸗ 
öſiſchen Kriegsminiſterium reſſortixenden Pariſer Nachrichten⸗Bureaus 
„Bureau des renseignements“) in Verbindung getreten. Wie verlautet, 
Jenn dieſe der franzöſiſchen Regierung übermittelten Actenſtücke, 

eichnungen ꝛc. ein genaues Bild von dem Aufmarſch der deutſchen Armee 
nach der Weſtgrenze bei Ausbruch eines Krieges. Die franzöſiſche Re⸗ 
gierung erhielt durch die Dietz'ſchen Lieferungen gene Kenntniß von der 
deutſchen Etappenſtraße. Sie wußte, wie ſchnell und in welcher Weiſe 
der Aufmarſch erfolgt, welche Richtung die 5 e nehmen, die die 
Mannſchaften, Proviant, Munition ꝛc. an die Grenze Abe, in welcher 
Weiſe die Verbindungen zwiſchen den Grenzfeſtungen und den Feldtruppen 
unterhalten werden und dergleichen mehr. Die Frau Dietz ſoll ihrem 
Gatten bei ſeinem verbrecheriſchen Treiben Hilfe geleiſtet haben, indem ſie 
ihm beim Abſchreiben der Actenſtücke behilflich war und auch die Mit⸗ 
theilungen nach Paris beförderte. Noch intereſſanter wird ſich, dem Ver⸗ 
nehmen nach, die Verhandlung bezüglich des Appel ſowohl wegen ſeiner 
Perſon als auch wegen ſeiner Strafthaten geſtalten. Appel, der der Be⸗ 


Im Louvre! — Das durchzuckte Ducroque, und ſchweigend malte 
er weiter. 

„Sprechen Sie doch ein wenig!“ ſagte Liſette nach einer Pauſe. 

„Was ſoll ich ſagen?“ fragte Ducroque. „Wie Sie wiſſen, 
ſchweige ich am liebſten während des Malens.“ 

„Aber das iſt ja gerade das Schreckliche,“ ſtöͤhnte Liſette. „Er⸗ 
zählen Sie mir ein wenig. Wer ſoll das große Gemälde haben?“ 

„Das weiß ich ſelber nicht.“ 

„Glauben Sie etwa, daß ſich irgend Jemand entſchließen wird, 
ein ſolches Ungethüm zu kaufen — das kann ja nicht einmal an der 
langen Wand in unſerem Keller hängen.“ 

„Das iſt auch nicht feine Beſtimmung,“ erwiderte Ducroque. 

„Aber wer wird ſo ein Bild kaufen! Man muß ja eine Wand 
aus dem Zimmer nehmen, um es aufhängen zu konnen.“ 

Ducroque ſchwieg und ſeufzte — er mußte unwillkürlich an M. 
Ramas denken. 

Da klopfte es.] 

„O weh!“ rief Liſette und verbarg ſich hinter der Gardine. 

Es klopfte von Neuem. 

„Ich kann nicht, habe Modell!“ rief Ducroque ärgerlich. 

Es entſtand eine Pauſe; dann klopfte es abermals, diesmal ſehr 
determinirt. 

Ducroque eilte zur Thür. „Haben Sie denn nicht gehört, daß 
ich Modell habe? — Wozu klopfen Sie denn fortwährend. — 
Wie? — Was fagen Sie? — Sie wollen herein? Scheeren Sie 
ſich zum Teufel.“ es 

„Großer Gott!“ föhnte Lifette hinter ihrer Gardine. N 

Draußen ertönte ein leiſes, wohlgefälliges Lachen, das von einem 
Manne herzurühren ſchien, der ſich herzlich über irgend Etwas 
amfifirt. Dann wurde nochmals geklopft — diesmal aber klang es 
laut, faſt drohend. 

ER = eigentlich von Sinnen, Menſch?“ rief Ducroque und 
warf Pinfel und Palette hin. „Haben Sie Luft, die Treppe hinunter: 
geworfen zu werden? — Wer ſind Sie denn?“ 

Draußen wurde ein Name mit ruhiger, gedämpfter Stimme ge: 
nannt. Wäre eine Piſtolenkugel durch die Thür gedrungen und hätte 
ihn geſtreift, ſo konnte ſich Ducroque nicht heftiger erſchrocken 
haben. Eniſetzt fuhr er zurück. 

„Sit es ein Gläubiger?“ fragte Liſette und verkroch ſich tiefer hinter 


die Gardine. 
; (Fortſetzung folgt.) 


ſtechung und der Beihilfe zum Landesverrath beſchuldigt ift, ſoll haupt: 
anz beſonders den Ver⸗ 
egierung geſpielt haben. 
deren die Anklage auf Landes⸗ 

von 


ſächlich dem Cabannes Vorſchub 
mittler pre diefem und der 
Während Dietz und Frau, bezüglich 
verrath, Beihilfe zum Landesverrath, Beſtechung, Beiſeſteſchaffun ) 
amtlichen Actenſtücken und Diebſtahl lautet, zum größten Theile geſtändig 
ſind, ſoll Appel beharrlich leugnen. i 
re ie in Straßburg i. E., man wird mithin kaum annehmen 
önnen: er habe des Gelderwerbes halber ein ſo frevelhaftes Spiel ge⸗ 
trieben. In den Kreiſen ſeiner Bekannten iſt man, ſeine Schuld voraus⸗ 
geſetzt, vielmehr zu der Annahme geneigt: er habe aus Liebe zu ſeinem 
ehemaligen Vaterlande Frankreich gehandelt. Er ſoll aus guter Bun 
ftammen. Sein Bruder, Profeffor an der Sorbonne in Paris, befindet 
ſich augenblicklich in Leipzig und wohnt als Zuhörer den Verhandlungen 
bei. Appel heißt mit Vornamen: Carl Auguſt. Er iſt am 2. April 1842 
zu n oe. katholiſcher Confeſſion und verheirathet. 
— Auch die Dietz'ſchen Eheleute ſollen aus guter Familie ſein. Dietz heißt 
mit Vornamen: Max; er iſt am 10. Auguſt 1832 zu Kulmbach, Kreis 
Oberfranken in Baiern, geboren, katholiſcher Confeſſion. Seine Frau Ca⸗ 
roline, geb. Siebenmorgen, iſt am 14. September 1838 zu München ge⸗ 
boren und ebenfalls katholiſcher Confeſſion. Die Väter beider Eheleute 
waren ſehr 1 Aerzte. Die Verhandlungen finden, jedenfalls um 
der Oeffentlichkeit den größtmöglichen Spielraum zu gewähren, in dem 
55 Parterreſaal des in der Harkortſtraße belegenen Landgerichts⸗ 

ebäudes ſtatt. Es iſt wiederum eine große Zahl von Zeitungsbericht: 
erſtattern eingetroffen, denen, wie immer, ganz vorzügliche Plätze einge⸗ 
räumt ſind. Den Gerichtshof bilden: Senatspräſident Drenkmann (Prä⸗ 
ſident), Senatspräſident v. Wolff und die Reichs⸗Gerichtsräthe Thewalt, 
3 Kirchhoff, Krüger, Dr. Petſch, Dr. Spies, Kienitz, Dr. Mittel⸗ 
ſtädt, Schaper, Rehbein und Neiße (Beiſitzende). Die kaiſerliche Ober⸗ 
Reichsanwaltſchaft vertreten: Ober⸗Reichsanwalt Teſſendorff und Reichs⸗ 
anwalt Galli. Die 3 führen: Rechtsanwalt Dr. Deiß (Leip⸗ 
do) für Dietz, Rechtsanwalt Hacke (Leipzig) für die Ehefrau Dietz und 

echtsanwalt Dr. Reinhard (Straßburg i. E.) für Appel. Die beiden 
erſteren find Official⸗, der letztere dagegen Wahlvertheidiger. 

Schon lange vor 3 der Verhandlung drängt ein ſehr gewähltes 
Damen⸗ und b likum in den Zuſchauerraum. Kurz vor 9 Uhr 
Vormittags werden die Angeklagten auf die Anklagebank geführt. Dietz 
iſt ein großer, hagerer Mann mit grauem Schnurrbart und faſt gänzlichem 
Kahlkopf. Seine Gattin iſt eine ehrwürdig ausſehende, mittelgroße Frau. 
Einen imponirenden Eindruck macht Appel. Er iſt ein großer Mann mit 
ſchönem, wohlgepflegtem ſchwarzen Vollbart und ebenſolchem Haupthaar. 
Pünktlich 9 Uhr Vormittags erſcheint der Gerichtshof. Präſident Drenk⸗ 
mann eröffnet die Sitzung und frägt den Ober⸗Reichsanwalt, ob er einen 
Antrag auf Ausſchluß der Oeffentlichkeit zu ſtellen babe. — Ober⸗Reichs⸗ 
anwalt Teſſendorff: Fi beh 


eleiſtet und 
ranzöſiſchen 


ehalte mir vor, einen Antrag auf theilweiſe 
Ausſchließung der Oeffentlichkeit zu ſtellen. 

Es werden alsdann die Sachverſtändigen und Zeugen in den Saal 

— Unter dieſen befindet ſich außer den bereits genannten: der 

taatsrath Klein, Mitglied des Landesausſchuſſes für Elſaß⸗Lothringen, 
ehemaliger Bürgermeiſter von Straßburg i. Elſ. — Bei Feſtſtellung der 
Perſonalien bemerkt Appel, auf Befragen des Präſidenten, daß er nicht 
optirt, mithin Deutſcher ſei. 

Nachdem der Protokollführer, Oberſecretär Rösler, den Anklagebeſchluß 
verleſen, bemerkt Dietz auf Befragen des Präſidenten: Ich bekenne mich 
ſchuldig. — Präf.: Was veranlaßte Sie, die Ihnen zur Laſt gelegten 

andlungen zu begehen? — Angekl.: Es war im Frühjahr 1883, da las 
ch in einer Zeitung eine genaue Beſchreibung von dem Bureau des ren- 
seignements. Ich beſchloß, mich an das Bureau zu wenden, um meine 
materielle Lage etwas zu verbeſſern. Ich verſuchte, etwas an das 
Bureau zu ſchicken und ſandte die 4 wonach die deutſche Armee 
im Falle einer Mobilmachung binnen 6 Stunden die deutſche Grenze zu 
beſetzen hat. Ich fandte damit meine Frau nach Paris, weil ich glaubte, 
daß in Paris nur franzöſiſch geſprochen werde. Hätte ich gewußt, daß 
man im Bureau des renseignements. auch deutſch ſpreche, dann wäre ich 
ſelbſt nach Paris gereiſt. Es wurde meiner Frau dort geſagt: Ich ſollte 
nur Sachen ſchicken, ein Preis könne nicht angegeben werden, es komme 
auf den Werth der gelieferten Sachen an. Ich habe in Folge deſſen 
verſchiedene Sachen geſandt. Inzwiſchen lernte ich Cabannes kennen. 
Dieſem gab ich von nun an die Sachen. Da ich nicht wußte, 
wann ich etwas hatte, ſo wurde zwiſchen mir und Cabannes verabredet, 
in den in Stra ug erſcheinenden „Neueften Nachrichten“ eine Aunonce 
aufzugeben: „Paul kann kommen“. Dies war die Verſtändigung, daß ich 
wieder etwas hatte. Später habe ich die Sachen durch meine Frau in 
die Wohnung des Cabannes gefandt. er 

Präſ.: Wir wollen zunächſt Ihre perfönlichen Verhältniſſe feſtſtellen. 
Ihr Vater war Kreisphyſikus in Culmbach. Welche Schule haben Sie 
beſucht? — Angekl.: Ich beſuchte die Lateinſchule in Bayreuth und trat 
dann als E in das 13. baieriſche Infanterie⸗Regiment ein. Nach 
einigen Jahren wurde ich Corporal. Nach meinem Abgang vom Militär war 
ich in verſchiedenen Spiritusfabriken beſchäftigt. 1868 wurde ich Schaffner 
der Pfälzer Eiſenbahn, ſpäter Bureauarbeiter. Wegen einiger Unterſchlagungen 
wurde ich im Jahre 1872 entlaſſen. Ich begab mich aldann nach Straßburg, 
woſelbſt ich im techniſchen Bureau der Generaldirection der Eiſenbahn 
für Elſaß⸗ Lothringen gegen ein Monatsgehalt von 120 Mark An⸗ 
ſtellung fand. Ich habe 11 Kinder, von denen noch 3 die Schule be⸗ 
uchen. — Präſ.: Für wie viel Kinder haben Sie noch zu ſorgen? — 

ngekl.: Für drei. — Präs.: Nachdem Ihre Frau aus Paris zurückgekehrt 
war, fandten Sie drei Sachen nach Paris, die Ihre Frau nach Igny⸗ 
Avricourt zur Poſt brachte? — Angekl.: Jawohl. — Präs.: Sie haben im 
Laufe der Unterſuchung Ihre Ausſagen verſchiedene Male geändert. Zu: 
nächſt haben Sie geſagt, Sie haben, nachdem Sie den Artikel über das 
Bureau des renseignements geleſen, ſich an den Oberſten Vincent ge⸗ 
wandt. Dieſer ſchrieb Ihnen: Sie ſollten ihm zunächſt eine Legitimation 
ſchicken, Sie haben ihm in Folge deſſen Ihren Verlobungsſchein gefandt? 
— Angekl.: Das iſt nicht wahr. — Präſ.: Wann fuhr Ihre Frau nach 
Paris? — Angekl.: Im Juli 1883. — Präſ.: Sie haben alſo zunächſt 


Letzterer iſt ein ſehr wohlhabender 


und trotzdem verſu 8 
Sie haben einmal an den Herrn Hauptmann Budde vom Großen General⸗ 
ſtab aus dem Unterſuchungsgefängniß einen Brief geſchrieben. Dieſer 
gent Geehrter Herr Hauptmann! Ich habe no 
as i 


einen Erlaß geſchickt, wonach im 
Armee binnen ſechs Stunden die 
wollen das einmal Grenzverſtärkung nennen. 
— Angekl.: Alsdann ſandte ich Beſchreibung über Het rung. 
Objecte und die Art der Zerſtörung. — Präs.: G en 
Sie ſelbſt drei Sendungen gemacht? — Angekl.: Jawohl. — Au 
Was betraf die dritte Sendung? — Angekl.: Das weiß ich nicht 
mehr. — Präſ.: Unter welcher Adreſſe ſandten t 
nach Paris? — Angekl.: Unter der Adreſſe: „Cordonnier, rue de 
gare 6, Paris“. — Weshalb ſchickten Sie dann fpäter Ihre Sachen 
durch Cabannes? — Angekl.: Im Januar 1883 kam Cabannes, den ich 
damals noch nicht kannte, zu mir und brachte mir für die drei e 
1000 Mark mit dem Bemerken, von nun ab alle Sachen ihm zu geben 
Dies that ich auch. — Präs.: Was haben Sie an Cabannes gegeben? — 
Angekl.: Das weiß ich nicht mehr. — Präſ.: Sie haben angegeben, daß 
Sie an Cabannes geliefert haben die Schienenlegung, Fahrpläne, die Ein⸗ 
ladung und Ausladung der Truppen, die Art der Burn der Truppen, 
eine Beſchreibung, wann und in welcher Weiſe die Locomotive Waſſer be⸗ 
kommt, eine untergeordnete Minenlegung, die Vorrichtung, um die Eiſen⸗ 
bahnzüge über Steigungen und Abhänge zu führen ꝛc.? — Angekl.: Das 
iſt richtig. — Präſ.: Danach iſt wohl anzunehmen, daß Sie dem Cabannes 
Alles geſchickt haben, was Sie erlangen konnten? — Angekl.: Alles, was 
ich zum Abschreiben bekam und für werthvoll hielt. — Präſ.: Nicht nur 
das, was Sie zum Abſchreiben bekamen. Es iſt feſtgeſtellt, daß Sie eine 
ganze Reihe von Schriftſtücken an Cabannes geliefert haben, die Ihnen 
nicht zugänglich waren? — Angekl.: Ich habe nur das dem Cabannes 
gegeleh, was mir zugänglich war. — Präſ.: Nun, wir kommen noch 
arauf zurück. Als Sie von Cabannes die 1000 Mark bekamen, da 
gem Sie demſelben eine Quittung? — Angekl.: Jawohl. — Bräf.: 
ls Sie Ihre Frau nach Paris ſchickten, da wollte ſich dieſelbe dort 
eine Anſtellung ſuchen? — Angekl.: Jawohl. — Präf.: Sie haben 
in Paris eine Schweſter wohnen, die an einen gewiſſen Mackenzie 
verheirathet iſt; eine Tochter dieſes Mackenzie iſt an einen 
Grafen Parma verheirathet? — Angekl.: Jawohl. — Präſ.: Mit welchem 
Namen unterſchrieben Sie die Quittungen, die Sie dem Cabannes gaben? 
— Angekl.: Ich unterſchrieb: „Dietrich.“ — Präſ.: Auch die erſte t 
unterſchrieben Sie mit Dietrich? — Angekl.: Das weiß ich nicht, i 
glaube, a unterschrieb ich mit „Dietz“. — Präſ.: Als Cabannes zum 
erſten Male zu Ihnen kam, da kannten Sie ihn nicht, deshalb verkehrten 
Sie mit ihm durch die „Straßburger Neueſten Nachrichten“. — Angekl.: 
Jawohl. — Präs.: Wodurch lernten Sie ſchließlich den Cabannes kennen? 
— Angekl.: Ich ſandte meine Kinder ihm nach, dadurch erfuhr ich feine 
Wohnung. — Präs.: Cabannes gab Ihnen einmal 200 Mark, einmal 
400 Mark und ein drittes Mal 500 Mark? — 1 Jawohl. — Präs.: 
Wie lange unterhielten Sie die 3 abannes? — Angekl.: 
Bis Anfang 1885 oder 1886. — Präſ.: Weshalb brachen Sie mit Ca⸗ 
bannes den Verkehr ab? — Angekl.: Ich brach 5 
von ſeinem unmoraliſchen Lebenswandel Kenntniß erhielt. Ich hielt an⸗ 
eſichts dieſes Umſtandes die Sache doch für zu gefährlich. — Präſ.: Si 
agten einmal, Sie haben mit Cabannes gebrochen, weil Sie ihn im Ver⸗ 
dacht hatten, baß er Ihnen das Geld, das Ihnen die franzöſiſche Regie⸗ 
rung gab, nur zum Theil ablieferte? — Angekl.: Davon bin ich noch heute 
überzeugt. — Präſ.: Danach ſcheint es, als habe weniger der unmoraliſche 
Lebenswandel des Cabannes Sie veranlaßt, den Verkehr mit ihm zu 
brechen? — Angekl.: Das it doch der Fall. — Präf.: Das entſchuldigt 
Sie auch gar nicht, dadurch kann man höchſtens zu dem Schluß kommen: 


eutſche Grenze zu en hatte. 


4 


Sie haben den Verkehr mit Cabannes abgebrochen und ſich alsdann direct 
an die franzöſiſche Regierung gewandt. — 


Angekl.: Das habe ich nicht 
gethan. — Präſ.: Wodurch erhielten Sie denn Kenntniß, daß Cabannes 
einen unmoraliſchen Lebenswandel führt? — Angekl.: Ich wußte: Ca⸗ 
bannes bezieht ein we Gehalt, bekommt fehr viel Geld von Frankreich 

te er noch bei mir Anleihen zu machen. — Präs.: 


ein Geheimniß, 
bisher verſchwiegen habe, da ich geſchworen, es nicht au verrathen. 
Da daſſelbe aber für das Deutſche Reich von größter Wichtigkeit iſt, fo 
habe ich bereits meinen Beichtvater gebeten, mich vom Eide zu entbinden. 
Letzterer bedeutete mir jedoch, daß er dies nicht könne. Allein, wenn Sie, 


ger e mir die Zuſicherung geben wollten, daß von höchſter 
elle die 


Unterſuchung gegen 809 und meine Frau niedergeſchlagen 
würde. 8 werde ich Ihnen das Geheimniß mittheilen. — Im Weiteren 
haben Sie bei dem Herrn Unterſuchungsrichter Straßburg einmal zu 
Protokoll gegeben: Eines Mittags überbrachte mir ein Dienſtmann eine 
Karte ins Bureau, auf der der Doppelname „Cordonnier⸗Müller“ ſtand. 
Auf der Kehrſeite ſtand in deutſcher Sprache: Geehrter Herr! Kommen 
Sie gefl. ſobald als möglich nach dem Hotel zum „rothen Schloß“. Ich 
5 mich dorthin und wurde von zwei feingekleideten Herren in Empfang 
genommen und auf deren Zimmer geführt. Die Herren packten eine An⸗ 
zahl Schriftſtücke, Fahrpläne u. ſ. w. aus und frugen mich, wann ich 
allein im Bureau ſei. dch erwiderte: Gegen 1 Uhr Mittags. Um dieſe 
Zeit kamen auch die beiden Herren zu mir ins Bureau und fragten mich, 
wo der Schrank des Directors Büttner ſei. 3 zeigte dieſen den Herren. 
Der kleinere Herr holte ein Gebund Schlüſſel aus feiner Hoſentaſche 
und ſchon der zweite Schlüffel, den er probirte, ſchloß mit Leichtigkeit den 
Schrank auf. Die Herren ſuchten nun im Schrank und nahmen eine 
blaue Mappe, in der ſich eine Menge Actenſtücke befanden, heraus. Die 
Herren ſagten zu mir: da Herr Director Büttner verreiſt ſei, ſo werde 
ja die Mappe nicht vermißt werden, ſie werden ſie Abends wiederbringen. 
Ich habe die Herren nicht mehr geſehen. Die un hatte ſich in dem 
Schrank wieder eingefunden; auf welche Art dies geſchehen, kann ich mir 
nicht erklären. Nach einiger Zeit erklärten Sie dieſe Ihre . für 
ein Märchen. — Angekl.: Das war es auch. — Präs.: Welchen Grund 
hatte dieſe Ihre Erzählung? — Angekl.: Ich wollte nicht fo häufig ver⸗ 
nommen werden; ich überlegte mir jedoch, he ich mich dadurch des Ein⸗ 
bruchs geziehen habe und in 5820 deſſen Zuchthausſtrafe zu erwarten 
hätte. — Präſ.: Es find bei Ihnen drei Schlüſſel gefunden worden. 


f Bleine Chronik. 


Eine quittirte Audienz. Aus Charlottenburg berichtet die dortige 
„Tagespoſt“ (der natürlich die Verantwortung überlaſſen werden muß) 
über eine quittirte Audienz bei dem Kaiſer Wilhelm II. wie folgt: Am 
Mittwoch hatte ein biederer Provinziale beim Kaiſer eine Audienz, deren 
Verlauf ziemlich amüſant war. Es handelte ſich um eine Beleidigung 
egen einen Amtsrichter, die Herrn Wilhelm M. aus Littauen, ſo heißt 
er Provinziale, nach hier getrieben, um dem jungen Monarchen die böſe 
Angelegenheit, welche ihm ſicher Gefängnißſtrafe einbringen könnte, vor⸗ 
zulragen. Nach unermüdlicher Mühe gelang es Herrn M., dem alten 
Ritter des eiſernen Kreuzes, am Mittwoch ins Schloß zu kommen. M. 
wurde zur Audienz zugelaſſen und Kaiſer Wilhelm verſprach, nachdem er 
die Auseinanderſetzung des biederen Littauers angehört, ſich für ihn der 
drohenden Strafe wegen verwenden zu wollen. Damit ſchien die Audienz 
beendet, der fel g aber drückte ſich an der Thür herum, ſo daß es 
dem Kaiſer auffiel. „Ja, was nun noch, Herr M.?“ fragte der Kaiſer. 
„Majeſtät, man wird mir zu Haufe nicht glauben wollen, daß ich bei 
hnen Audienz gehabt.“ „Ja, da bleibt nichts anderes übrig, als Ihnen 
uittung über den Beſuch bei mir zu geben,“ rief ſcherzend der Monarch. 
Und richtig, die Quittung wurde ertheilt. Der Flügeladjutant v. Vieting⸗ 
hoff bei ng auf Befehl des Kaiſers Herrn M. auf einem ſchwarz⸗ 
umränderten Briefbogen die Audienz. Herr M. aber iſt nach Empfang 


der Quittung in ſeine Heimath abgedampft. 


Ein unſchuldig Verurtheilter ift vor Kurzem in der Swen nach 
vierzehnjähriger Zuchthausſtrafe freigelaſſen worden. Am 4. April 1868 
wurde Fridolin Kellerhals in Solothurn zu zwanzigjähriger Zuchthaus: 
ſtrafe verurtheilt. Hiervon büßte er vierzehn Jahre ab. Im März 1885 
wurde, als ſich beſtätigt hatte, daß in Amerika ein ſterbender Mann ſich 
als den Urheber jenes Brandes bekannt, wegen deſſen a verur⸗ 
theilt worden war, ein Geſuch um Wiederaufnahme des Proceſſes geſtellt; 
dieſem Geſuch wurde jüngſt entſprochen, und nach 33 Verhand⸗ 
lungen wurde am 26. Juni Kellerhals von den Geſchworenen der da⸗ 
maligen Brandſtiftung nichtſchuldig erklärt und ihm eine Entſchädigung 
von fünftauſend Frances (mit Abzug der während der Strafzeit von ihm 
— 2 Erſparniſſe) zugeſprochen. Kellerhals hatte 20000 Francs 
verlangt. 


Ueber eine verunglückte Luftballonfahrt berichten Berliner 
Blätter: In Huths Concertgarten auf dem Geſundbrunnen war am 
Sonntag Abend um 7 Uhr der Luftſchiffer Ernſt Syring mit feinem 
Ballon aufgeftiegen. Etwa eine Viertelſtunde ſpäter bemerkten Paſſanten 
der Landsberger Allee und der Greifswalder Straße., wie der aus Nord⸗ 


weſt kommende Ballon ſich mit rapider Schnelligkeit ſenkte und in be⸗ 


denklicher Nähe der Verbindungsbahn mehrmals mit der Gondel auf dem] D 


Boden aufſtieß. Um einen Zuſammenſtoß mit den Telegraphendrähten 
am Bahnkörper zu vermeiden, warf der Luftſchiffer allen Ballaſt aus, 
konnte aber die Kataſtrophe nicht mehr verhindern. Der Ballon jagte 
mit ſolcher Wucht auf die Telegraphendrähte zu, daß dieſe die fingerdicken 
Taue, welche die Gondel mit dem Ballonnetz verbanden, gleich Zwirn⸗ 
fäden durchſchnitten. Die Gondel mit dem Luftſchiffer fiel zur Erde, 
während der nunmehr feſſelloſe Ballon gleich einem Pfeil in die Höhe 
ſchoß und bald den Blicken entſchwand. Tauſende von Menſchen, welche 
Zuſchauer des aufregenden Schauſpiels waren, ſtrömten der Stelle zu, 
wo die Gondel zur Erde geſtürzt, und fanden Syring bedenklich verletzt 
vor. Auf feinen Wunſch wurde er zu Wagen nach Huths Concertgarten 
zurückgeſchafft und befindet ſich dort in ärztlicher Behandlung. 


Das Tabakrauchen. Gelegentlich eines Krankheitsfalles, in welchem 
Derzfchwäge mit all ihren ſchweren Folgen vorhanden war und die Kranken: 
eſchichte nichts Bemerkenswerthes darbot, als den Umſtand, daß der 
atient — ein ſehr kräftiger Mann in den Vierziger Jahren — ein leiden⸗ 
schaftlicher Raucher fei, der von 4 Uhr früh bis 10 Uhr Abends die ‚Bfeife 
nicht aus dem Munde ließ, ſah ſich Hofrath Nothnagel in Wien zu einigen 
allgemeinen Bemerkungen über das Tabakrauchen veranlaßt. Er ſagte 
unter anderm: Die ui des in mäßigem Grade genoſſenen Tabak: 
rauchens ſind keine nachtheiligen und können bei ſonſt geſundem Orga⸗ 
nismus bis ans Lebensende ertragen werden. Es iſt bemerkenswerth, 
wie ſehr ſich der Organismus an das Nicotin, ein ſo gefährliches Gift, 
allmälig gewöhnt; nur hier und da treten die Wirkungen auf, wenn man 
eine ſtärkere Cigarre raucht, als man ſonſt gewöhnt iſt. 5 Noth⸗ 
nagel bemerkte ur es werde an ihn häufig die Frage gerichtet: „Wann 
kann Jemand anfangen zu rauchen?“ Seine Antwort darauf ſei: „Wenn 
man ſich die Cigarren ſchon gen verdienen kann.“ Es ift ein Lurus⸗ 
geruß und dieſen ſoll man fi tert aus eigenem Vermögen eee 
önnen. Je früher freilich, deſto ſchlimmer, deſto ſchädlicher für das 
Nervenſyſtem und für die ganze Entwicklung, abgeſehen davon, daß gunas, 
unerfahrene Individuen ſich kein Maß auflegen können. Der Tabak wirkt 
anregend auf das Nervenſyſtem und verſetzt in eine behagliche Stimmung. 
Viele Raucher ſind ungenießbar, wenn ſie noch keine Cigarre geraucht 
haben, es leidet ihr Humor darunter. Die deletäre Wirkung des Nicotins 
auf das Nervenſyſtem iſt nicht fo groß, wie man ſen Bebel annimmt, 
und es ift in dieſer Beziehung unter allen in dieſen Bereich fallenden 
Giften, als Caffein, Thein (im Kaffee und Thee) und unter den alkoholiſchen Ge⸗ 
tränken das unſchädlichſte. Welche ſchädlichen Wirkungen hat bei geſunden 
Individuen das Tabakrauchen? Der gauze Verdauungsapparat leidet in 
größerem oder geringerem Maße. Raucher haben ſtets Rachen- und Mund⸗ 


aule einer Mobilmachung die deutſche 
| Wir 
Was ſchickten Sie dann? 


5 nn oder in Abſchrift eingefandt? — Angekl.: 


den Verkehr ab, als ich i 


Von dieſen paßt der eine zum Schranr des Direetors Büttner, der zweite 
zum Schrank des Kanzleiraths Laabs, der dritte zum Schrank des Se⸗ 
eretärs Brocke. Sehen Sie die Schlüſſel einmal an. Sie haben 
auch bereits geſtanden, den rank des Directors Büttner durch Nach⸗ 
run eine und aus demſelben Actenſtücke entwendet zu haben. — 
Angekl. (nach langem Zögern): Das iſt wahr. — Präf.: Sie geben alſo 
zu, mit den hier vorgeleg lüſſeln die Schränke in dem Bureau der 
General⸗Direction der reichsländiſchen Eiſenbahnen geöffnet und Acten⸗ 
ſtücke aus denſelben entwendet zu haben? — Angekl.: Jawohl. — Präf.: 
Dieſe Actenſtücke haben Sie ſämmtlich an die franzöſiſche Regierung ver⸗ 
kauft? — Angek.: Jawohl. — Präs.: Welchen — dieſe Actenſtücke 
hatten, werden wir ſpäter erörtern. Haben Sie bis Aae im 

n rift. — 


Präf.: Sie bekennen ſich alſo dem Inhalte der Anklage nach für ſchuldig? 


— Angekl.: Jawohl. — Präf.: Angeklagter, Sie find geborener Deutſcher, 
haben Sie ſich nicht klar Aena welch’ furchtbares Verbrechen Sie 
gegen Ihr Vaterland begehen? Sie haben der franzöſiſchen Regierung 

inge verrathen, die das Deutſche Reich in hohem Grade gefährden 


konnten. Sie haben dem Deutſchen Reiche einen Schaden zugefügt, der 

ar nicht mehr zu repariren 3 Regt ſich nicht Ihr Schamgefühl. — 
Angekl. (mit weinender Stimme): Herr Präſident, wenn ich gewußt hätte, 
was ich ſeit der Verhaftun des Cabannes werde durchmachen müſſen, 
dann würden meine Kinder nicht einen Zuchthäusler, ſondern einen 
Selbſtmörder zu beklagen haben. — Das Verhör dieſes Angeklagten iſt 
damit beendet. s 

Frau Dietz bemerkt auf Befragen des Präſtdenten: Ich bin unſchuldig, 
ich wußte nicht, daß mein Mann Landesverrath begeht. Es ging uns 
ehr ſchlecht, ſo daß ich mich entſchloß, in Paris eine Stellung anzunehmen. 

ch reiſte deshalb im Juli 1883 nach Paris. Mein Mann erſuchte mich, 
in das Bureau des 8 Fig zu gehen und dort zu fragen: ob er 
Abſchriften ſchicken ſolle. Ich ging dorthin, wurde von einem älteren 
Herrn in Empfang genommen und in eine 5 leere Stube geführt. Der 
Herr fragte mich, o Frau Dietz ſei. Als ich ihm das bejahte, ſagte 
der Herr: Er hoffe, daß ich verſchwiegen ſein werde. Mein Mann ſolle 
die angebotenen Abſchriften nur ſchicken. Die Preiſe dafür werden in 
Paris je 3 dem Werthe gezahlt. Ich überbrachte dieſe Antwort meinem 
Manne. — Präſ.: Ihr Mann beſtreitet, daß er zunächſt an den Oberſten 
Vincent geſchrieben hat. — Angekl.: Mein Mann leidet etwas an Ge⸗ 
dächtnißſchwäche. — Präſ.: Ihr Mann ſandte nun Abſchriften nach Frank⸗ 
reich? — Angekl.: Jawohl. — Präſ.: Wie viel Sendungen waren das? 
— Angekl.: Ich glaube, es waren drei. — Präs.: Die dritte haben Sie 
auf der Poſt in Igny⸗Avricourt aufgegeben? — Angekl.: Ich ſollte dies 
thun, ich habe die Sendung aber auf dem Bahnhof in Straßburg zur 
Poſt gegeben. — Be: Sie wußten, daß das, was geſendet wurde, Ab⸗ 
ſchriften von amtlichen Actenſtücken waren und daß dieſelben an das 
franzöſiſche Kriegsminiſterium geſchickt wurden? — Angekl.: Das wußte 
ich ni Ich Diet den „Cordonnier“ für den Chef des „Bureau des 
renseignements“, wußte aber nicht, daß letzteres zum franzöſiſchen Kriegs⸗ 
miniſterium gehörte. Ich wußte wohl, daß das, was mein Mann that, 
nicht ganz recht war, ich machte mir jedoch keine weiteren Bedenken, ich 
freute mich blos, daß ſich uns eine neue Geldquelle erſchloß und unſere 
Noth ein Ende hatte. ie Angeklagte ſchildert im Weiteren den Ver⸗ 
kehr, den ihr Mann mit Cabannes unterhalten habe. Sie ſei wohl dabei 
eweſen, wenn Cabannes ihrem Manne Geld brachte, wiſſe auch, daß ihr 
ann unter dem Namen „Dietrich“ — habe, ſie habe die Abſchriften 
u Cabannes gebracht, daß aber ihr Mann dadurch Landesverrath begehe, 
abe ſie nicht gewußt. — Der Angeklagte Dietz beſtätigt die Ausſagen 
ſeiner Frau; er erinnere ſich nun, daß er zunächſt, ehe ſeine Frau nach 
Paris fuhr, dem Oberſt Vincent ſeine Dienſte angeboten habe. 

Es wird nunmehr bur, Vernehmung des Appel geſchritten. Dieſer ift 
in Folge feines Straßburger Dialects und durch ben Umſtand, daß er 
dem Berichterſtattertiſch den Rücken dreht, ſehr ſchwer verſtändlich. Der 
Angeklagte verſichert, daß er unſchuldig ſei. Auf Befragen bemerkt der 
Angeklagte: Er habe im Jahre 1859/60 italieniſchen Feldzug in einer 
franzöſiſchen Fremdenlegion mitgemacht. Soldat ſei er nicht geweſen, er 
war wohl ausgehoben, 3 ſich aber ausgelooſt. Während der Belagerung 
von OL im 7 8 1870/71 ſei er Sergeant der Mobilgarde ge⸗ 
weſen. Sein Bruder ſei Profeſſor an der Sorbonne in Paris, ein Schwager 
von ihm ſei Capellmeiſter in der franzöſiſchen Armee. Auch ſeine Mutter 
wohne in Paris. Im Jahre 1877 habe er das väterliche Geſchäft über⸗ 
nommen. Er ſei mit mes wohl bekannt geweſen, habe mehrfach im 
Gaſthof „Zur Stadt Baſel“ mit demſelben verkehrt, und als er verhaftet 
war, auch die Frau Cabannes mit Geldmitteln unterſtützt. Er habe, in 
Gemeinſchaft mit einem Abfuhrunternehmer, Namens Wagner, der Frau 
Cabannes im Ganzen 500 Francs gegeben. Er beſtreite aber vollſtändig, 
dem Cabannes bei deſſen landesverrätheriſchen Treiben Hilfe geleiſtet oder 
von dieſem Treiben auch nur Kenntniß gehabt zu haben. — Präs.: Die 
Anklage wirft Ihnen vor, daß Sie zwiſchen Cabannes und der fran⸗ 
Riten Regierung den Vermittler geſpielt, indem von der franzöfiſchen 
Regierung an Sie die Gelder für Cabannes, aber auch für Dietz ein⸗ 
gingen und daß Sie dieſelben dem Cabannes einhändigten. Die Anklage 
. ferner, daß — d Erik — En 1 Ri, = die 
ranz e Regierung rderten? — : Das iſt Alles erlogen 
lein Wort davon iſt wahr. — Präſ.: Als Sie der „ae — die 
Gelder gaben, ließen Sie ſich von derſelben eine tung ausſtellen. 
Dieſe Quittungen brauchte Frau Cabannes mit Ihrem Namen nicht zu 
unterſchreiben? — Angekl.: Jawohl. — Präf.: Weshalb geſchab dies? — 
Angell.: Ich wollte gern eine Quittung haben, befürchtete aber, 
wenn Jemand eine Quittung mit dem Namen „Cabannes“ bei mir ſehen 
würde, dies mir Unannehmlichkeiten bereiten könnte. — Präſ.: Die Anz 
klage behauptet: Sie haben — Cabannes unterſtützt, weil Cabaunes 
end der ganzen Unterſuchung Ihren Namen nicht genannt hat? — 
Angekl.: Das behauptet Cabannes. — Präs.: Das behauptet jetzt die An⸗ 
klage. — Angekl.: Ich kann nur wiederholen, daß Alles, was Cabannes 
behauptet, Lüge ift. — Präſ.: Es iſt doch ſehr eigenthümlich, daß Alles, 
was Cabannes bezüglich der Dietz'ſchen Eheleute bekundet, bis in die 
kleinſte Einzelheit faſt vollſtändig Beſtätigung gefunden hat. Cabannes 


katarrh; ſelten findet man einen Raucher mit einer ganz reinen Zunge. 
er — kann hinunterſteigen, einen Kehlkopfkatarrh erzeugen und die 
Verdauung ſchädigen; bei ſtarken Rauchern liegt ſtets der Appetit danieder, 
und es iſt bekannt, daß man den t durch Rauchen vertreiben kann. 
Noch ſchädlicher wirkt das Tabakrauchen auf das Herz ein, und von dieſer 
Seite können die ſchwerſten Störungen erfolgen. Mau bemerkt da Herz⸗ 
klopfen, Unregelmäßigkeiten im Pulſe; es entwickelt ſich ſpäter ein Zuſtand 
der Herzſchwäche und Herzmuskel⸗Inſufficienz mit all den ſchweren Folgen⸗ 
erſcheinungen, welche Hofrath Nothnagel an dem vorliegenden Krankheits⸗ 
falle nachwies (Schwellung, Waſſerbauch, leichter Lungenkatarrh, ver⸗ 
gie eber und Niere .. ), und die zuweilen zum Tode führen können. 
uch Kurzathmigkeit und aſthmatiſche Anfälle kommen vor. Ferner ent⸗ 
wickelt ſich bei Rauchern Geſichtsſchwäche, und in vielen Fällen hat man 
eine complete Blindheit bemerkt, die erſt verſchwand, nachdem das Rauchen 
aufgegeben wurde. Tuberculöſe dürfen nicht rauchen, wenn ſie ſich 
aber das Rauchen nicht abgewöhnen können, dann nur im Freien, keines⸗ 
wegs aber im Zimmer. Relativ am unſchädlichſten iſt das Pfeifen⸗ 
— umal aus einer langen und ſauberen Pie fe, allein die Pfeifen⸗ 
rau nd die hartnäckigſten Raucher, und es bietet die Pfeife 
den Nachtheil, daß man die brenzlichen Producte mit hinunterſchluckt. Das 
Rauchen der Cigaretten hat den großen Nachtheil, daß der Rauch dabei 
hinuntergeſchluckt wird; es kommen da die häufigſten Verdauungsſtörungen 
und Rachenkatarrhe vor, welch letztere gefördert werden durch die Manie, 
den Rauch durch die Naſe zu blafen. Unter den Cigarren find die 
ges entſchieden die ſchädlichſten. Hofrath Nothnagel kannte einen 
merikaner, der 14 bis 15 der ſchwerſten Havana⸗Cigarren täglich rauchte, 
bei dem ſich ſchwere Herzſymptome einſtellten, und da er hinter dem Rücken 
des Arztes ſich doch Cigarren zu verſchaffen wußte, büßte er dieſe Leiden⸗ 
(gaft mit dem Tode. Das Maßhalten ift das oberſte Geſetz hier wie 
erall, das Maßhalten ift die erſte Aufgabe, um einen echten Genuß zu 
haben. Wenn ſich ſchädliche Symptome einftellen, muß man das Rauchen 
einſchränken. Man muß ſich ferner be Eigarre mit den Zähnen 
u halten, weil man durch das Zerbelßen der Cigarre viel mehr brenzliche 
roducte hinunterſchluckt, als bei einer trockenen Cigarre; es empfiehlt ſich 
daher, durch eine Spitze zu rauchen. Ob man eine Havana oder eine ge⸗ 
wöhnliche * rauchen ſoll, hängt freilich von anderen als ſanitären 
Rückſichten ab, jedenfalls ſoll man nicht die ſchweren vorziehen, obwohl 
„manche unſerer gewöhnlichen Cigarren aufs fürchterlichſte wirken“. Man 
hat vorgeſchlagen, dem Tabak das Nicotin zu entziehen, aber das wäre 
leich Ran Wa er, wenn Wein verlangt wird; gerade das, was wir im 
abak ſuchen, das betäubende 2 —1 wäre uns damit genommen. 
unſeren ſocialen Fragen nimmt das Rauchen eine wichtige Rolle ein, und 
es muß der Arzt da, wo möglich, prophylaktiſch einwirken. 8 


hat nun betreffs Ihrer ebenfalls eine ganze Reihe von Einzelheiten an⸗ 
gegeben. Daß e dies erfunden hat, iſt umſoweniger anzunehmen, 
als es ja ein hoher Grad von Verworfenheit wäre, ar Sie derartig 
anzuſchuldigen, der Sie aus reinem ee I feine Frau unter⸗ 

t haben. Es kommt hinzu, daß auch Frau Cabannes Sie arg belaſtet 
hat. Sie haben ſich einmal bei dem Herrn e Mun⸗ 
zinger melden laſſen und dieſem zu Protocoll gegeben: Sie feien einmal 
in den Vogeſen ſpaz ieren gegangen und haben dort eine militäriſche Ent⸗ 
deckung gemacht, deren Keuntniß für das Deutſche Reich von ganz unend⸗ 
licher Wichiigtel wäre. Sie ſeien bereit, dieſe Entdeckung einem Gene⸗ 
ralſtabs⸗Offizier mitzutheilen, wenn die Unterſuchung gegen Sie nieder⸗ 
eſchlagen werde oder wenn Sie en auf 15 Tage in Freiheit ges 
etzt werden, da Sie genötbigt feien, ſich noch einmal in die Vogeſen zu 
begeben. Sie verficherten auf Ehrenwort, daß Sie Ihre Freiheit nicht 
mißbrauchen, ſondern nach Ablauf der 15 Tage ſich wieder zum Antritt 
Ihrer Unterſuchungshaft melden werden? — Angekl.: Ich that das, weil 
ich meine Vertheidigung vorbereiten wollte. — Präſ.: Wurde Ihnen denn 
Ihre Vertheidigung in Ihrer Unterſuchungshaft irgendwie beſchränkt? — 


W eines Rockes, den Sie eine Zeit lang während der Unterſuchungs⸗ 


7 nnes iſt 
aber wahr 


tion erhält von den Linien⸗Commiſſionen „Karlsruhe, Köln, Han⸗ 
nover, rzburg, Dresden ꝛc. oftmals n Dieſelben 
werden begutachtet und ſoweit ſie von bleibendem Werth ſind, aufbewahrt, 
die andern werden an die Linien⸗Commiſſionen zurückgeſandt. Einmal 
ha ben 5 Fahrpläne, obwohl ich dieſelben in meinem eiſernen Geldſchrank 
eingeſchloſſen hatte, gefehlt. Einen Verdacht nach irgend einer Seite hin 
hatte ich nicht. — Kanzlei⸗Rath Laabs und die Betriebsſecretäre Brocke, 
Ortlepp, Ortlieh und Feſſenmeyer bekunden ebenfalls, daß Dietz ein 
ſehr tüchtiger Arbeiter war, der das volle Vertrauen aller ſeiner Vor⸗ 
geiesten hatte. — Dienſtmädchen Biſchoff, das bei Cabannes von 1881 
8 1883 gedient hat, bekundet: Eines Tages ſei der Angeklagte Appel 
8 Cabannes gekommen und habe mit dieſem franzöſiſch e en. Sie 
Zeugin) habe nichts davon verſtanden. Nach einiger Zeit ſei Cabannes 
ee Uhr Nachmittags die Sitzung auf Dinstag ® 
gegen r Nachmitta u nstag Vor: 
mittags 9 Uhr vertagt. f 5 8 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 3. Juli. 


© Luchs⸗Gedenkfeier. Am Sonnabend, 30. Juni, fand Mittags 
12 Uhr in der Aula der Victoria⸗Schule die Einweihung des von dem 
— — für die Luchs'ſche Denkmals⸗Angelegenheit aus den eingegangenen 


eldern beſchafften und vom Maler Herrn Blätterbauer in Liegnitz 
trefflich rbeiteten Paſtell-Portraits des verſtorbenen Directors der 
Victoria⸗Schule, Dr. Herm ann Luchs, ſtatt. Nachdem ein Kirchenchor 


ein Motett von Lindpaintner: „Vergiß ihn nicht“ u. ſ. w. geſungen h 
dert ber Wroregtor der Sele De, Mae, bie Berbieuke 5g ler: 
orbenen als Lehrer und Dirigenten und hob auch namentlich ſeinen 


A Breslau, 3. Juli. [Von der Börse.] Die Börse ver- 
kehrte bei sehr beschränktem Geschäft in anfangs fester, später matter 
Haltung. Die lustlosen aus Wien gemeldeten Notizen riefen Realisations- 
lust hervor, welche zunächst bei österreichischen Werthen in Coursab- 
bröckelungen zum Ausdruck kam. Später griff die Schwäche auf den 
gesammten Markt über, so dass der Schluss überall als lustlos zu 
bezeichnen ist. 5 

Per ultimo Juli (Course von 11 bis 12% Uhr): Oesterr. Credit-Actien 
1591/,—158%/, bez., Ungar. Goldrente 84—837/, bez., Ungar. Papierrente 
74½—74 bez., Vereinigte Königs- und Laurahütte 1131, —½ 113 bez., 
Russ. 1884er Anleihe 97½—½ bez., Russ. Valuta 193¼—194¼—194 
dez. u. Br., Türken 14% bez. 

Nachbörse schwach. (Course von 1¾ Uhr.) Oesterr. Credit-Actien 
158 ¾, Ungar. Goldrente 837/,, Ungar. Papierrente 74, Vereinigte 
Königs- und Laurahütte 112¾8, Donnersmarckhütte 61¼½, Oberschles. 
Eisenbahnbedarf 91%, Russ. 1884er Anleihe 97¼, Orient-Anleihe II 
59%/,, Russ. Valuta 194, Türken 147/,, Egypter 833g, Italiener 977. 


Auswärtige Anfangs-Course 
(Aus Wolffs Telegr. Bureau.) 
Berlin, 3. Juli, 11 Uhr 50 Min. Oredit-Actien 158, 75. Die 
eonto-Commandit —, —. Fest. a 
Berlin, 3. Juli, 12 Uhr 40 Min. Oredit-Actien 158, 75. Staats- 
bahn 95, 50. Italiener 97, 90, Laurahütte 112, 70. 1880er Russen 
83, 70. Russ. Noten 194, 50. > Ungar. Goldrente 84, 20. 1884er 
Russen 97, 50. Orient-Anleihe II 59, 40. Mainzer 104, 70. Disconto- 
ommandit 215, 20. &proc. Egypter 83, 80. Mexikaner 93, 10. — 
emlich fest, 
Kurven, 3. Juli, 10 Uhr 10 Min. Oesterr. Oredit-Actien 312, 10. 
arknoten 61, 20. Aproc. ungar. Goldrente 103, 25. Fest. 
— 5 im, 3. Juli, 11 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 311, 25. 
. 25 Be —, —. Staatsbahn 233,—. Lombarden 98, 75. Galizier 
6 oldrente ar. Silberrente 83, —. Marknoten 61, 27. 4% ungar. 
Schwan 02, Ungar. Papierrente 90, 80. Elbethalbahn 178, 25. 
chwächer, 8 


93 7 
106, aris, 3. Juli. 
416, 


Lendem, 3. Juli. Consols 99, 11. 1873 Russen 97, 75. Egypter 
egen. 


che e (Schinss-Course.] Behauptet. 


Credit-Actien 3 3. Cours vom 2. 8. 
St.- Bis- 4. 0 5 312 90 311 25 Marknoten 61 27 61 25 
Fr h 232 25 234 25 40% ung. Goldrente. 103 15/103 — 
ren isenb.. 97 — | 97 75 |Silberrente ........ 83 — 82 9% 
Napol — — 208 75 [London 124 90125 — 
poleonsdor. 9 91½ 9 911, | Ungar. Papierrente 90 80 89 95 


theilweiſe di eichnung „ſeeret“, es verſtand ſich aber von ſelbſt, daß 
ſie Pe — nn „Sie reichslän en 8 
e 


Kunſtſinn und feine liebenswürdige Perſönlichkeit hervor, durch die er ſich 
die Herzen von Jung und Alt gewann. Liebe zur Schule und Liebe zur 
Kunſt ſtanden bei ihm im innigſten Vereine. Hierauf ſprach Stadtſchul⸗ 
rath Dr. Pfundtner dem Comité den Dank des Magiſtrats der Stadt 
Breslau für das — + Geſchenk aus, welches die Victoria⸗Schule ſtets 
in Ehren halten werde. Dr. Sauer, der u ee Director der 
Anftalt, gab auch ſeinerſeits dieſes Verſprechen ab und ſagte dem Comité 
den Dank der Schule für das wohlgelungene Bildniß. Mit der Motette 
von Mendelsſohn: „Es iſt beſtimmt in Gottes Rath“ ſchloß die er⸗ 
hebende Feier. 

Das reg eee e Seminar (Fränkel'ſche Stiftung) 
veranſtaltete am Sonnabend, 30. Juni, eine Gedächtnißfeier für Seine 
Majeſtät den tie Kaiſer und König Friedrich III. Die Feier 
ward mit dem üblichen Sabbatgottesdienſte verbunden. Dr. Einſtein 
hielt die Trauerrede über Jeſaias 59, 16 „Ihm half ſein Arm und ſeine 
Gerechtigkeit, die war ſeine Stütze“. Nach dieſer folgte der Vortrag des 
Pſalm 16 durch den Seminariſtenchor. — Die Seminarſynagoge war 
mit Andächtigen überfüllt. 

»Von der internationalen Ruderregatta in Grünan berichten 
Berliner Blätter: Das für Berliner Vereine nicht offene Gaſtrennen im Vierer 
(Bahnlänge 2000 M.) gewann der Germanja⸗Ruderclub Stettin nach 
8 Min. 35½½ Sec. Triton⸗Stettin wurde mit 8 Min. 51 Sec. Zweiter. 
Der Erſte Breslauer Ruderverein mit 9 Min. 17 Sec. Dritter. 
Der Hamburger „Allmania“, die von Vielen für Favoritin ne wurde, 
brach beim dritten Schlag ein Ruder mitten durch. Der Flub mußte in 
Folge deſſen das Rennen aufgeben. 

* Alarmirung der Feuerwehr. Geſtern Nachmittag 5 Uhr 33 Min. 
wurde die Feuerwehr von Station Nr. 41 (Albrechtsſtraße Nr. 27) nach 
der Kupferſchmiedeſtraße Nr. 4 gerufen. Hier brannte der Glanzruß in 
dem Schornſtein der Räucherkammer des Hinterhauſes. Als 53 
urſache iſt 3 Reinigung des Schornſteins anzunehmen. Um 
5 Uhr 52 Min. kehrten die Löſchmannſchaften wieder zurück. — Geſtern 
Abend 10 Uhr 44 Min. wurde die Feuerwehr nach der Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
ſtraße Nr. 34 gerufen. Es brannten dort im erſten Stock des Vorder⸗ 
hauſes zwei Gebett Betten, zwei Bettſtellen, zwei Handtücher, ein Ständer. 
Das Feuer iſt durch Exploſion einer Petroleumlampe entſtanden und 
wurde bereits vor Ankunft der Feuerwehr gelöſcht, deren Rückkunft um 
11 Uhr 21 Min. erfolgte. 


A Landeshut, 1. Juli. [Wahl.] Bei der heute nach Schluß des 
Vormittagsgottesdienſtes ſtattgehabten Wahl eines dritten Geiſtlichen an 
der hieſigen evangeliſchen Gnadenkirche erhielt Herr Prediger Kobbelt aus 
Lübbenau 106 und Herr Prediger Bierfreund aus Allenſtein 6 Stimmen. 
Erſterer iſt ſomit zum dritten Geiſtlichen an der hieſigen Kirche gewählt. 


UPUPPUPUPPPPPPPPPPPPUPU—UEIUPEä A PP — 
Telegramme. 

(Original⸗Telegramm der Breslauer Zeitung.) 

* Berlin, 3. Jul. Die „Nat.⸗3tg.“ meldet: 


— 


Kaiſer 


befehligten Geſchwader von Kiel aus zur Zuſammenkunft 
mit dem Kaiſer von Rußland auf ruſſiſchem Boden. 


Waſſerſtands⸗Telegramme. 
Breslau, 2. Juli, 12 Uhr Mitt. O.⸗P. 4,95 m, U.⸗P. + 0,05 m. 
— 3. Juli, 12 Uhr Mitt. OP 4,94 m. ZU.⸗P. + 0,02 m. 
TI 


Litterariſches. 

Der Tonrift in der Schweiz. Reiſehandbuch von Iwan v. Tf 
Dreißigſte, neu bearbeitete Auflage. Verlag von Orell Füßli & Co in 
Zürich. — Daß das Tſchudi'ſche Reiſehandbuch ſo lange ſchon ſeinen Ruf 
als zuverläſſiger, reichhaltiger und unparteiiſcher Führer bewährt, verdankt 
es nicht zum geringen Theil der Beihülfe treuer Mitarbeiter, unter denen 
Namen wie Prof. Dr. A. Heim in Zürich, der kühne Gletſcherfahrer 
J. J. Weilemann, Randegger⸗Koller, der Beſitzer des geographiſchen In⸗ 

tuts in Winterthur, Dr. jur. Em. Burkhard in Baſel, Profefſor Aebi, 

„Lindt, Prof. Dr. Püby 8 
Baumgartner, Lavater⸗Wegmann, Baumann⸗Zücrer in Zürich, Th. v. Speyr 
in Baſel, Prof. Wäber in Bern, L. de Pury in Neufchatel, A. de Claparede 
in Genf, Th. Borel und E. Diem in St. Gallen, Pfarrer Lechner in 
Thuſis, Pfarrer Hauri in Davos⸗Dörfli, 3 Caviezel, Chef der meteor. 
Station in Sils Maria, Botaniker Krättli in Bevers, J. Sarraz und 
Dr. Ludwig in Pontreſina, Lardelli in Poſchiavo, O. v. Pfiſter in München, 
Dr. Paul Güßfeld in Berlin, Prof. Purtſchella in Salzburg, P. Mon⸗ 
tandon in Bern, A. v. Torrente in Sitten, Redactor Niedermann in Zürich 
u. A. m. So kommt es, daß, trotzdem der hochverdiente Verfaſſer und 
1 el der früheren Auflagen ſein Werk verwaiſt zurückließ, die 

„Auflage wiederum eine reiche Menge neuer, berichtigender und ergän⸗ 


u di. 


mo 


Cours- O Blatt. 


Breslau, 3. Juli 1888. 


Berlin, 3. Juli. [Amtliche Schluss-Course.] Realisirungen. 
Eisenbahn-Stamm-Actien. Cours vom 2. 5 

Cours vom 2. | 3. [Preuss. Pr.-Anl.de55 152 20 
Mainz-Ludwigshaf. 104 10! 104 70 Pr. 3½% St.-Schldsch 102 10 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 85 70 85 50 Preuss. 40 cons. Anl. 107 20107 20 
Prss. 3½% cons. Anl. 104 50104 20 
Schl. 3½% Pfdbr.L.A 102 20 102 — 
Sehles. Rentenbriefe 104 70104 70 
Posener Pfandbriefe 102 50102 50 
do. „ do. 3½% 101 60101 40 


Eisenbahn-Prioritäts-Obligatlonen. 
Oberschl.3½% Lit. E. 101 10101 10 
do. 4½% 1879 103 80103 90 
R.-O.-U.-Bahn 4% II. —- —| — — 
Mähr.-Schl.-Cent.-B. 53 30] 53 30 
Fonds. 


Ausländische 
Egypter 4% 83 60 
Italienische Rente.. 98 30 
Oest. 4% Goldrente 93 — 

do. 4½¼% Papierr. 66 30 66 50 
do. 4¼% Silberr. 67 30) 67 60 
do. 1860er Loose. 117 40117 — 
Poln. 5% Pfandbr.. 59 90 59 30 
do. Liqu.-Pfandbr. 53 90 53 80 
Rum. 5% Staats-Obl. 93 20 93 50 
do. 6% do. do. 105 70105 80 
Russ. 1880er Anleihe 8 —! 83 50 
do. 1884er do. 97 70 97 10 
do. Orient-Anl. II. 
do. 4½B.-Cr.-Pfbr. 
do. 1883er Goldr. 
Türkische Anl. 
do. Tabaks-Actien 


152 70 
102 10 


Gotthardt-Bahn 134 901199 25 
Warschau-Wien 143 301143 70 
Lübeck- Büchen 169 40168 50 
Mittelmeerbahn ... 130 — 129 20 


Eisenbahn-Stamm- Prioritäten. 


Breslau- Warschau. 52 —| 53 — 
Ostpreuss. Südbahn. 117 50117 70 


Bank-Actien. 


Bresl.Discontobank. 99 90 99 90 
do. Wechslerbank. 99 70100 — 
Deutsche Bank 166 — 166 — 
Disc.-Command. ult. 215 50:214 20 
Oest. Credit- Anstalt 159 50157 80 
Schles. Bankverein. 118 —|119 20 


Industrie-Gesellschaften. 

Brsl.Bierbr. Wiesner 43 10 42 90 
do.Eisenb.Wagenb. 134 — 135 — 
do. verein. Oelfabr. 91 60 91 50 
Hofm.Waggonfabrik 122 90123 10 
Oppeln. Portl.-Cemt. 129 20129 90 
Schlesischer Cement 208 — 208 50 
Cement Giesel 160 90160 90 
Bresl. Pferdebahn. 138 20 139 — 
Erdmannsdrf. Spinn. 85 10 77 50 
Kramsta Leinen-Ind. 134 10132 70 
Schles. Feuerversich. 2025 — 
Bismarckhütte 155 — 153 70 
Donnersmarckhütte. 61 50 60 50 
Dortm. Union St.-Pr. 78 20 66 — 
Laurahütte 114 — 111 90 

do. 4½% Oblig. 1 — — 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 141 -) — — 


83 — 
98 10 
92 30 


111 40111 40 
14 90| 14 70 
99 20 


Mexikaner 


Oberschl. Eisb.-Bed. 91 — 90 50 
Schl. Zinkh. St.-Act. 129 — 129 — 
do. St.-Pr.-A. 132 30133 20 
Bochum. Gusssthl.ult 167 50165 25 
Tarnowitzer Act... 30 —! 30 60 
do. St.-Pr., 103 — 103 10 
Redenhütte St.-Pr. 112 — 103 — 
do. Oblig... 112 —|112 — 


inländische Fonds. 


RE 8838 
S 8388 


— — 


Russ. Bankn. 100 SR. 193 90 


Wechsel, 

Amsterdam 8 T.... 
London 1 TLstrl. 8 T7. — —%0 
do. 1 „ 3M. — — 20 321] 
Paris 100 Fres. 8 T. 80 70 
Wien 100 Fl. 8 T. 162 850 162 95 
D. Reichs- Anl. 4% 107 80107 50 do. 100 Fl. 2 M. 162 05 162 20 
do. do. 3½ % 103 50103 — Warschau 1008R 8 T. 193 30 192 90 
Pıivat-Discont 15/9 0%. ’ a 


Banknoten. 
Oest. Bankn. 100 Fl. 163 0 


8 


& 


Wilhelm reift am 13. Juli auf dem vom Prinzen Heinrid|p 


„Pfarrer Brantſchen in Kippel, Profeſſor And. 


zender Notizen bringt und als zuverläſſiger Führer und Berather der 
Touriſtenwelt empfohlen werden kann. Daß das Buch gegenüber frühern 
Auflagen an Handlichkeit bedeutend gewonnen und auch eine ganz bedeutende 
Preisermäßigung erfahren hat, dürfte der wohlverdienten Verbreitung 
desſelben nur Vorſchub leiſten. 

Im gleichen Verlage find: Praktiſche Reiſe-Regeln von Iwan 
von Tſchudi eine Anleitung, wie man die Schweiz bi ir bequem und 
genußreich bereiſt erſchienen. 50 Karten für Rundreiſen in der Schweiz 
ſind denſelben beigegeben. 


Kaiſer Friedrich. Von Wilhelm Müller, Profeſſor in Tübingen. 
10 Bogen mit Portrait. Verlag von C. Krabbe in Stuttgart. Wilhelm 
Müller theilt ſein Werkchen in folgende Abſchnitte: 1) Prinz Friedrich 
Wilhelm von Preußen 1831—1861. 2) Friedrich Wilhelm, Kronprinz von 
Preußen 1861—1871. 3) Friedrich Wilhelm, Kronprinz des Deutſchen 
Reiches und von Preußen 1871—1888. 4) Kaiſer Friedrich 1888. — 
Der Verfaſſer ſchließt mit der kurzen Beſprechung der Proclamation 
Friedrich's „An mein Volk“. Schlicht und edel — dem Bilde entſprechend, 
das ſich das Volk von dem Leben ſeines früh geſchiedenen Kaiſers gemacht 
hat — iſt die Darſtellung, die uns in großen Zügen den Fürſten vor 
Augen ſtellt. Dem deutſchen Volke und vor Allem der deutſchen Jugend 
— das neue Lebensbild Kaiſer Friedrichs aufs wärmſte e 
werden. 8 


Die „Nene Muſikzeitung“ (Verlag von Carl Grüninger, Stutt⸗ 
gart) hat zu Ehren des Muſikfeſtes in Stuttgart eine Feſtnummer heraus⸗ 
gegeben, die der Sympathien des Publikums ſich en balten darf, 
zumal fie auch des dahingeſchiedenen Kaiſers Friedrich, feiner regen, fürs 
dernden Antheilnahme an der Kunſt, ſpeciell der Muſik, in feinſinnigſter 
Weiſe gedenkt. Die Feſtnummer iſt durch jede Buchhandlung zu beziehen. 
Dem durchweg feſſelnden Inhalt entſpricht die hübſche Ausſtattung und 
reiche Illuſtration. 


Handels- Zeitung. 


H. Hainau, 1. Juli. [Getreide- und Producten markt.] Der 
letzte Wochenmarkt war gut besucht, doch auf dem Getreidemarkte 
war bei sehr schwacher Kaufbetheiligung der Geschäftsverkehr ein 
überaus matter und vermochten die Preise für Getreide nur in feinen 
Qualitäten die vor wöchentlichen zu behaupten. Nach den amtlichen 
Preisfestsetzungen wurden bezahlt pro 100 Klgr. Gelbweizen 15,05 bis 
15,70—16,40 M., Roggen 10,30—10,70—11,00 M., Gerste 11,40—11,70 
bis 12,20 M., Hafer 9,60—10,40—11,15 M., Erbsen 12,00 bis 15,00 M., 
Bohnen 12,00—14,00 M., Wicken 9,50—11,00 M., Lupinen 8,00—9,00 
Mark, Schlaglein 14,00--16,00 M., Raps 12,00—17.00 M., Kleesaaten, 
50 Kilogr., weisser 29,00—38,00 Mark, rother 28,00—36,00 M., gelber 
9,50—11,00 M., schwedischer 30,00—36,00 M., Kartofieln, 100 Kilo- 
gramm, 3,00—3,80 M., 1 Klgr. Butter 1,60—1,70 M., 1 Schock Eier 
2,00—2,20 M., 1 Ctr. Heu 2,00-—2,60 Mark, 1 Schock = 1200 Pid. 
Roggenlangsirch, Maschinendrusch 14,00--16,50 M., Flegeldrusch 18,00 

is 20,50 M. — Die Heuernte war und ist nach Quantität und Qualität 
eine recht befriedigende. 

Königsberg 1. Pr., 1. Juli. [Spiritus - Bericht von 
Richard Heymann & Riebensahm, Getreide-, Spiritus- u. 
Woll-Commissions- Geschäft.] Spiritus steht heute noch circa 
1 Mark niedriger als vor 8 Tagen. Die Zufuhr betrug seit Sonnabend 
bis ern nur 75000 Liter, meist 70er Waare. Unsere Destillateure 
und Fabrikanten klagen über sehr kleinen Absatz, dem gegenüber ihre 


früheren Einkäufe noch immer einen grossen Ueberschuss zurücklassen. 


In Terminen ist, mit Ausnahme eines Geschäftes per Juli à 31½ Mark, 
kein Umsatz zu verzeichnen gewesen. 

Loco sonlingenlirt 50%/, M. Br., 50 M. Gd., 50 M. bez., loco un- 
contingentirt 31½ M. Br., 91 M. Gd., 31 M. bez., Juni Regulirungspreis 
50½ M., Juli contingentirt 51 Mark Br., Juli uncontingentirt 31½ 
Mark Br., August contingentirt 52½ Br., August uncontingentirt 32½ 
Mark Br., 32 M. Gd., September contingentirt 53 M. Br., September 
uncontingentirt 33 M. Br. 

—ck. Berliner Eierberioht vom 25. Juni bis 2. Juli. Das Geschäft 
hat regelmässigen Verlauf genommen und die Stimmung ist eine feste 
geblieben. Der Börsenpreis für normale Handelswaare fixirte sich auf 
2.20—2,35 M., für aussortirte kleine Eier auf 1,75—1,80 M. pro Schock. 
Im Kleinhandel wurde je nach Grösse und Güte der Eier mit 50 bis 
65 Pf. pro Mandel bezahlt. 

„ Wolle. Budapest, 30. Juni. Der Juli-Wollmarkt gestaltete sich 
schleppend, da die Einkaufspreise höher waren als die Kämmer und 
Commissionäre bewilligen wollen. Bis heute wurden verkauft eirca 
2000 Metr. Kammwollen von 74—80 G., circa 300 Metr. bessere Ein- 
schuren von 88—105 G., ca. 700 Metr. mittlere Stoffwollen von 74 bis 
82 G., eirca 500 Metr. Lieferungswollen, bestehend aus fehlerhaften 


Letzte Course. 

Berlin. 3. Juli, 3 Uhr 10 Min. [Dringliche Original-Depesche 

der Breslauer Zeitung.] Matt. 

Cours vom 2. 3. 

Oesterr. Credit. ult. 158 25157 62 
Disc.- Command. ult. 214 37,213 75 
Berl. Handelsges. ult. 165 — 165 — 
Franzosen ut. 95 — 95 — 
40 25 40 12 


Lombarden 

Galizier 85 62 85 37 

Lübeck-Büchen ult. 168 75168 37 

Marienb.-Mlawkault. 66 12 68 12 

Ostpr.Südb.-Act. ult. 102 75|107 — | Russ. H.Orient-A.ult. 
163 75|163 62] Russ. Banknoten .ult. 


Mecklenburger, .ult. 
Produeien-Börse. 

Berlin, 3. Juli, 12 Uhr 40 Minuten. [Anfangs- Course.) 
Weizen (gelber) Juli-August 168. 25, Septbr.-Oet. 167, 75. Roggen Juli- 
August 128, —, Septbr.-Oetbr. 131,50. Rüböl Juli-August 46, —, Sept. 
October 46, —. Spiritus 50er Juli-August 51, 10, 50er Septbr.-October 
52, 20. Petroleum loco 22, 80. Hafer Juli-August 116, 75. 

merlin, 3. Juli. [Schlussbericht.] 

Cours vom 2, 3. 


Weizen. Flau. 
Juli-August 168 25167 25 
168 — 166 75 


Septbr.-Vetbr. ... 
128 25127 25 


Cours vom 
Mainz-Ludwigsh. ult. 
Drtm. Uniongt. Pr. ult. 
ult. 


Ei: 
104 _ 104 50 
77 — 74 27 
113 — 111 25 
83 37| 8 — 
97 75 97 75 
83 750 82 50 
83 87 83 50 
97 —| 97.12 
58 12 58 75 
192 751192 75 


ult. 
Ungar. Goldrente ult. 
Russ. 1880er Anl, ult. 
Russ. 1884er Anl, ult. 


Cours vom 

Rüböl. Fester, 
Juli-August 
Septbr.-Octbr. ... 


ee Spiritus. Beſestigt. 
loco (versteuert) 
do, 50er 


| nen. 


50er Juli-August. 
50er Septb. -Octb. 


Cours vom 
Rüböl, Still. 
Juli 
Septbr.-Oetbr.. 
Spiritus. 
loco ohne Fass. 
loco mit 50 Mark 
Consumsteuer belast. 51 20 
loco mit 70 Mark 32 10 
Petroleum. August-Septbr. 70er 32 60 
loco (verzollt) . . . 11 40| 11 40] Septbr.-Oetbr. 70er — — 


$ Striegau, 2. Juli. [Vom Getreide- und Producten- 
markte.] Der heut abgehaltene Wochenmarkt war von Verkäufern 
und Käufern nur ziemlich besucht. Die Preise stellten sich im Allge- 
meinen den vorwöchentlichen Notirungen gleich. Es wurden bezahlt 
für 100 Klgr. Weizen schwer 15,80.—16.30 „ mittel 14, 80—15,30 M., 
leicht 13,80 — 14,30 Mark, Roggen schwer 11,60—12,00 M., mittel 10,80 
bis 11,20 M., leicht 10,00—10,40. M., Gerste schwer 12,60—13,00 Mark, 
mittel 11,80 bis 12,20 Mark, leicht 11,00 bis 11,40 M., Hafer schwer 


Roggen. Flau. 
Juli-August 
Septbr.-Oetbr. . 131 75130 75 
Octbr.-Novbr.... 133 75132 75 
Hafer. 
Juli- August, 116 — 116 75 
Septbr.-Oetbr. ... 117 — 1117 25 
Stettin, 3. Juli. — Uhr — Min. 
Cours vom 2. | 
Weizen. Unverändert. 
Juli-August ..... 167 501167 —] Jul... 
Septbr.-Oetbr. ... 169 50/169 50 


Roggen. Matter. 
Juli- August 
Septbr.-Oetbr. ..- 


125 — 124 — 
129 — 127 50 


11,60—12,00 M., mittel 10,80—11,20 M., leicht 10,00 10.40 M., Kar- 
toffeln 4. 00 M., Heu 5,60 —6,00 Mark, Richtstroh & Schock = 600 
Kilogramm 22,00 M., Krummstroh 18,00 M., Butter à Kilogr. 1.70 — 1.80 


Mark, Erbsen & Liter 16 bis 20 Pf., Bohnen 24—30 Pf., 
45 Pk, Eier pro Schock 2,20—2,40 M. 

Glasgow, 3. Juli, 11 Uhr 10 Min. Vorm. Roheisen Mixed 
numbers warrants 38. 


insen 40 bis 


ed, 


D 


* 


Rr 


I’ 
5 


er 


Bäcskaer, von 48—55 G., Heveser und Miskolezer Zweischuren 68 bis 
72 G., ferner 100 Metr. Gerberwollen zu 52 G., ca. 100 Metr. Gebirgs- 
zackel zu 47 G. und ca. 300 Metr. Schweisswollen von 30—33 G. In 
weissen Zweischuren, besseren Bäcskaer und Sandwollen war bisher 
kein Geschäft. Der Markt ist noch im Zuge und dürfte noch wenigstens 
8 Tage dauern. 

—k. Monatsstatistik. [Breslauer Landmarkt.] Durchschnitts- 
preise pro Juni 1888. i N 

Pro 100 Kilogramm 


schwere mittlere leichte Waare 


„„ 5 = Te ER 
höchst. niedrigst. höchst. niedrigst. höchst. niedrigst. 


AAHRA MA MA MA M 

Weizen weiss 17 06 16 86 16 66 16 16 15 86 15 66 
do. gelb. 16 96 16 76 16 26 16 06 15 86 15 66 
Roggen 12 14 11 94 11 74 11 44 11 24 10 94 
Gerste 13 30 12 80 12 30 11 30 10 80 10 30 
Hafer 1184 11 64 11 44 11 24 1104 10 84 
Erbsen 1450 14 — 13 50 13 — 1150 10 50 


.. . I. Häute und Felle. Breslau, 1. Juli. Die andauernd matte 
Stimmung in Oesterreich-Ungarn, unserem hauptsächlichsten Absatz- 
gebiet, liess auch im Monat Juni das Geschäft nicht lebhafter werden; 
von Ungarn speciell, welches sonst fast wöchentlich mehrere grosse Ein- 
käufer nach hier sandte, werden Preise gemeldet, die die unsrigen 
wesentlich unterbieten. — Auf trockene Rindhäute, deren Handel 
in dieser Jahreszeit ohnedies durch den enormen Gewichtsverlust auf 
dem Transport bedeutend erschwert wird, wurden von heimischen Con- 
sumenten Preise geboten, die gar keinen Nutzen liessen; Umsätze da- 
her minimal; besonders ungünstig hat sich das Geschäft in 
trockenen schweren Kuh- und Ochsenhäuten, sowie Bullen- 
häuten gestaltet. — Gesalzene Rindhäute sind in Folge billiger 
Wildhäutepreise dauernd vernachlässigt; gesalzene Bullenhäute 


finden wohl nur in Folge der Coursbesserung Abzug nach Russland, 


Inne dass Preise höher sind. — Ostind. Kips. Der Absatz hat der 
Tahreszeit entsprechend nachgelassen; Preise sind unverändert; Winter- 
waare ist gesucht. — Rosshäute finden nur in schwerer, starker 
Waare Nehmer; für leichte, lederlose Häute ist der Verkauf ein sehr 
gequälter. — In Kalbfellen haben in der Provinz grosse Trans- 
actionen besonders in polnischer Waare stattgefunden, deren Bezug 
aber momentan durch den hohen Rubeleours unmöglich gemacht wird, 
schlesische und Breslauer Felle sind dauernd unbeliebt und vernach- 
lässigt; die Sammler haben trotz billigeren Einkaufs grosse Verluste 
erlitten. — Der in diesen Monat fallende Johanni-Ledermarkt, ein 
nachgerade von allen Seiten als überflüssig erkanntes Institut, brachte 
in Häuten und Fellen fast gar keinen nennenswerthen 
Umsatz. 

Berlin, 30. Juni. (H. Gareiss.) Kartoffeln. Im Laufe disser 
Woche waren die Zufuhren in alten Kartoffeln sehr gering, es waren 
täglich nur einige Wagen am Platze. Preise gingen in Folge dessen 
etwas höher. Gute Esswaare brachte der Centner ab Bahnhof bis 


2,25 M. Futter- und andere Brennwaare per 24 Centner bis 33 M. ab 
Station. (B. H.-Z.) 
Verloosungen. 
W. T. B. Meiningen, 2. Juli. Serienziehung der Meininger 7-Fl.- 


Loose: 132 165 204 288 450 639 884 899 989 1117 1146 1330 1463 1465 
1519 1689 1788 1861 1971 2006 2182 2218 2247 2541 2549 2631 2686 
2862 2951 3245 3373 3497 3519 3523 3654 3725 3735 3758 4126 4182 
4198 4475 4485 4526 4531 4656 4774 4935 5013 5018 5141 5212 5323 
5325 5326 5428 5537 5595 5651 5751 5907 5910 5915 6225 6289 6375 
6384. 7018 7435 7436 7518 7710 7814 7904 8015 8019 8049 8059 3063 
8067 8084 8230 8495 8629 8631 8737 8941 8976 9118 9189 9260 9456 


W. T. B. Oesterreichische Serlenzlehung 1854er Loose: 13 45 142 
210 363 504 617 624 742 836 854 907 932 972 1112 1262 2284 1418 
1550 1793 1795 1799 1810 1818 1865 1979 2006 2057 2085 2108 2153 
2210 2243 2297 2571 2610 2659 2661 2702 2767 2888 2901 3046 3119 
3378 3458 3553 3556 3684 3893. 

W. T. B. Hamburg, 2. Juli. Serienziehung der 100-Mk.-Banko-Loose 
von 1846: 18 39 59 60 64 74 109 172 176 290 297 318 345 350 403 
435 469 532 548 591 609 671 736 755 795 811 846 851 854 879 886 
940 943 946 954 959 1017 1078 1103 1149 1153 1257 1263 1265 1299 
1334 1395 1417 1418 1469 1500 1516 1554 1614 1637 1669 1699 1772 
1835 1873. 

W. T. B. Braunschwelg, 2. Juli. Serienziehung der Braunschweiger 
20-Thaler-Loose: 77 379 650 688 1071 1819 1824 1877 1942 1972 2028 
2244 2348 2351 2429 2714 2756 2794 3111 3217 3272 3413 3503 3526 
3801 4255 4460 5174 5372 5824 5999 6133 6213 6236 6689 6950 7114 
7155 7268 7402 7764 7884 7920 7954 8213 8312 8362 8382 8532 8933 
9301 9521 9650 9758 9965. 


9481 9922 9984. . 


W. T. B. Kassel, 2. Juli. Gewinnziehung der Kurliessischen 40. 
Thlr.-Loose. 36000 Thlr. fielen auf Nr. 36430, 8000 Thlr. Nr. 2604, 
4000 Thlr. Nr. 76494, 2000 Thlr. Nr. 49136, je 1500 Thlr. Nr. 95620, 
137633, je 1000 Thlr. Nr. 29489, 82160, 141442. 


Vom rheinisoh-westiälisohen Elsenmarkt. Aus Dortmund wird 
der „V. Z.“ geschrieben: Der Eisenmarkt hat in der verflossenen Woche 
keine wesentliche Veränderungen erfahren, indem der Verkehr bei un- 
veränderten Preisen ein ruhiger geblieben ist. Für heimische Eisen- 
erze hat sich Bedar? und Absatz auf der bisherigen Höhe erhalten, 
dabei zeigt sich nach wie vor eine rege Nachfrage, so dass die Preise 
fest behauptet werden können. Im Roheisengeschäft dauert die ab- 
wartende Haltung der Käufer für Puddelroheisen an, doch sind immer- 
hin die mit dem 30. Juni abgelaufenen Verträge erneuert worden. In 
Giessereieisen und Thomaseisen ist die Nachfrage eine ziemlich, stetige 
geblieben, ebenso für Luxemburger Roheisen, während der Geschäfts- 
gang für Spiegeleisen und Bessemereisen anhaltend schleppend ist. 

ie Preise für sämmtliche Roheisensorten haben sich nicht verändert. 
Im Walzeisengeschäft sind die Werke für Stabeisen meist noch für 6 
bis 8 Wochen mit Aufträgen versehen. Das geplante Abkommen mit 
dem österreichisch-ungarischen Walzwerksverbande wegen Beseitigung 
der gegenseitigen Concurrenz ist nunmehr auf ein Jahr zu Stande 
gekommen und haben damit die Unterbietungen zwischen den beiden 
Verbänden aufgehört. Das Faconeisengeschäft nimmt einen flotten 
Fortgang. Die Werke sind überfüllt und angestrengt thätig, die be- 
dungenen Lieferfristen einzuhalten. In der Feinblechbranche hat sicl 
der Bedarf etwas gebessert, doch besteht namentlich bei den Siegen’schen 
Feinblechwalzwerken ein nieht unerhebliches Arbeitsbedürfniss fort. 
Das Grobblechgeschäft hat sich weiter günstig entwickelt. Für Walz- 
draht sind in letzter Zeit recht ansehnliche Abschlüsse für das Aus- 
land, insbesondere für Amerika perfect geworden, auch ist der heimische 
Bedarf ziemlich rege geblieben, doch reichen die bisher eingegangenen 
Aufträge noch immer nicht zur vollen Beschäftigung der Werke aus. 
Die Stahlwerke sind noch immer flott beschäftigt und mit Aufträgen 
für einige Monate versehen. Die Maschinenbauanstalten, Eisen- 
giessereien, Constructions-Werkstätten und Kesselschmieden erhalten 
regelmässig neue Bestellungen und erzielen auch etwas bessere Preise, 
die Waggonfabriken sind zwar sehr reichlich mit Aufträgen versehen, 
jedoch sind die Preise wenig lohnend. 


* Der Aufsiohtsrath der Mecklenburgischen Friedrioh Franz- 
Eisenbahn-Geseillsohait beruft jetzt die schon angekündigte ausser- 
ordentliche Generalversammlung auf den 28. Juli ein. Es handelt sich 
um Beschlussfassung wegen des Baues einer Secundärbahn von Malliss 
nach Lübthun mit Geleisanschlüssen für die Mecklenburgischen Kali- 
salzwerke Jessenitz. Die projectirte Bahn ist ca. 24 km lang. 

* Flaohs-Ernte. Die Berichte über die kommende Ernte lauten fast 
durchweg wenig günstig. In Deutschland ist das ausgesäte Quantum 
dem des Vorjalıres ungefähr gleich, aber Trockenheit und Kälte sind 
der Saat nicht, günstig gewesen und die Pflanze wird jedenfalls an 
Länge viel zu wünschen übrig lassen. In Belgien und Holland 
haben sich die Aussichten zwar seit 14 Tagen erheblich gebessert, 
aber auch hier wird bei guter Qualität kaum mehr als eine gute Mittel- 
ernte von mässiger Länge der Faser zu erwarten sein. Von Russland 
sind die Berichte über den Stand der Felder anhaltend ungünstig. 
Livland, Kurland und ein Theil von Litthauen leiden unter absolutem 
Regenmangel, so dass die Saat nicht aufkommt; im Dünaburger Bezirk 
ist nur die zweite Aussaat aufgegangen, da der ersten Nässe und 
Wärme fehlten; im Polotsker und Ostrower Kreise dagegen scheint es} 
genügend geregnet zu haben. In Folge dieser Nachrichten sind die 
russischen Märkte trotz der bedeutenden Steigerung des Rubelcourses 
für die noch. disponible alte Waare sehr fest, häufig werden sogar 
selbst höhere Preise als zur Zeit des niedrigsten Rubelstandes angelegt. 
Irland allein sendet gute Berichte über die junge Pflanze in Folge 
reichlichen Regens und warmen Wetters. Die e Nachrichten 
haben bereits in voriger Woche an den deutschen Garnmärkten be- 
festigend gewirkt. (B. T.) 


Bad Langenau. 
Station der Breslau⸗Mittelwalder Eiſenvahn. 


Wohnungen [7866] 


find noch zu haben. — Proſpecte gratis. Die Kurverwaltung. 
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gefertigt: Bruno Richter, Kunsthandiung, Breslau, Schlossohie 
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Gebr. Weise, 


Chocoladen- und Confituren-Fabrik, 
Frankfurt a. O. 


Wir haben 4 Apparate für die Correspondenz und 
einen für Facturen im Gebrauch und können uns über 
das System nur lobend aussprechen, da es viel Zeit 
beim Zurücklegen spart und ein leichtes, schnelles Auf- 
finden jeden Schriftstückes ermöglicht. 

(4 Apparate.) 
Preis per Apparat Mk. 6.60 (ohne Perforator). 
Man verlange illustrirte Cataloge und Prospecte mit Zeugnissen 
über unsere neuesten Fabricate für Bureau-Bedarf. 


Zu haben in allen Schreibwaarenhandlungen oder von 


Aug. Zeiss & Co., Berlin W. 
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Familiennachrichten. 
Verlobt: Fräul. Polly Sehmer 


mit Hrn. Gerichts⸗Aſſeſſor Haus 
Stiehl, Koblenz; Fräul. Anna 
Raspe mit Hrn. Dr. med. Rudolf 
Ahlers, Neubrandenburg Sta⸗ 
venhagen; Fräul. Helene Treske 
mit Hrn. Amtsgerichts ⸗Secretär 
Hermann UÜharek, Neiſſe —Sei⸗ 
denberg O.⸗L.; Fräul. Emmy 
Michaelis mit Hrn. Emil Meus, 
Trachenberg— Berlin; Fräul. Eva 


Geſtorben: 


Amtsrichter Möcke, Ottmachau: 
Hrn. Paul Kuveke, Breslau. — 
Ein Mädchen: Hrn. Lt. u. Adjut. 
von Schönberg, Weimar; Hrn. 
Rittmſtr. von Platen, Greifen⸗ 
berg i. P.; Hrn. Lt. von Boſe, 
Ober⸗Frankleben (Merſeburg) Hrn. 
R. Harder, Breslau; Hrn. Stadt⸗ 


baurath Rimpler, Hirſchberg; 
Hrn. Amtsrichter Flögel, Landeck. 


Hr. General⸗ Major 
Oskar Kauſch, Königsberg i. Pr.; 
Hr. Rttgbſ. Joſeph von Schlem⸗ 


Verbunden: Hr. Walther Rabe 


Geboren: Ein Sohn: 


Baron v. Zedlitz⸗Neukirch 


8 Fr. Baronin v. Teichmann 


Siebler m. Hrn. Kfm. Albert 
Niemcezyk, Koſel—Ohlau; Fräul. 
Agnes Preußler mit Hrn. Waul] Dr. med. Arnold Nolda, Grau: 
Gröhlich, Breslau — Düſſeldorf;! denz: Hr. Eruſt Friedr. von 
Fan Selma Wiesner m. Hrn. n 
aufm. Max Keil, Seitendorf— | Frl. Minna von Mvorſtein, 
Schweidnitz. riedrichsroda; Frau Marianna 
bers, geb. Maglia, Breslau. 


Hotel de Rome, 


mer, Plenſen; Hr. Paſtor emer. 
Wilhelm Mohr, Cammin; Hr. 


von Pappenheim mit Fräul. 
Charlotte von Witzendorff, 
Luzern; Hr. Auguſt Moes mit 


1 Wi Albrechtsſtraße 17, 
Eros 2 Selige ee empfiehlt ſeine freundl., voll⸗ 
mit Fräul. Hedwig Tiehirpfe, ſtändig renovirten Zimmer à 2, 


2,25, 2,50 bis 3 Mark, incl. 
Hrn. Forſt⸗ Licht u. Service. [7189] 
Karl Oezipka. 


Leipzig. 
Aſſeſſor Schartow, Argenau; Hrn. 


Au gekommene Fremde: 


Hötel weisser Adler, „Heinemanns Hotel Hötel du Nord, 
Ohlauerſtr. 10/11. | zur goldenen Gans.“ Neue Taſchenſtraße Nr. 18. 
Fernſprechſtelle Nr. 201. Lorenz, Lieut. u. Domänen -] Fernſprechſtelle Nr. 499. 
Graf Rittberg, Kgl. Kammer. pächter, Domſel.] v. Spoenla, Oberſt⸗Lt., u. 
herr u. Rgb. auf Modlau. | Bartens, Fabrkdir., Stralſund 
Naber, Fabrkt., Rheydt. v. Zelawsky, Rgbſ., Golin a. 
Mann, Fabrkt., Charlotten⸗ Civromsky, Gtsbeſ., Poſen. 
burg.] Peterſen, Ref., Bromberg. 
Jacobſon, Kfm., Poſen. Baumert, Kfm., Lauban. 
Kochheim, Kfm., Stettin. Wolff, Kfm., Wien. 
Leffmann, Kfm., Gablonz. Groß, Kfm., Wien. 
Hinterlach, Kfm., Chemnitz. Treumann, Hannover. 
Roſendorff, Kfm., Gartz. Mertens, Kfm., Lodz. 
Lamprecht, Kfm., Paris. Boll, Aſſeſſor, Berlin. 
Roſenberg, Kfin., München. | Hötel 2. deutschen Hause 
Frank, Kfm., Berlin. Albrechtsſtr. Nr. 22. 
Trapowski, Kfm., Crefeld. Plewa, Ingen., Wilkowitz. 
Fiſcher, Kfm., Lodz. Katz, Kfm., Berlin. 
Dr. Schröter, n. Gemahl., Stargardt, Kfm., Berlin. 
Pabi anice. Rammow, Kfm., Berlin. 


Gem., Schweibniß. 


Rgb. auf Neukirch. 


Logiſchen, n. Begleitung 
auf Pontwitz. 
Ballhorn, Amtsr., Saalfeld. 
Dyhrenfurth, Ritterguts⸗ 
pächter, Jacobodorf. 
Kleineh, Kfm., Berlin. 
M. Bieker, Kfm., Dewsbury. 
Beinert, Apothekenbeſitzer, 
Magdeburg. 
Ullrich, Dir., Hamburg. 
Schultz, Kfm., Dresden. 
Kranz, Kfm., Stuttgart. 


Amtliche Course (Course von 11-12%. 


Wechsel-Course vom 2. Juli. Aus! 


ändische Fonds. 


Inländische Eisenbahn-Stamm-Actlen und 


. 2 Ds 18 5 vorig. Cours. heutiger Cours. Stamm-Prioritäts-Actien. 
London 11. Sir] 275 KS. 2039 0 Oest.Gold-Rente|4 | 92,00 bz 93.25 B Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben. r 
440 do. 2½ 3 II. 20.32 B do. Silb.-R.J./ J. 4½ 67, S0a70 bal 67,70390 8 Dividenden 1886.1887.vorig. Cours. heut. Cours. Bresiau, 3. Juli. ‚Preise der Cerealien. 
Br 2 18. 8070 B do. do. A/ 0. 4½ 67,60 bz 67,65 bz 8 Br. Wsch.St.P.%)] 1½ 1, — — Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation. 
Petersburg 5 a KS. — do. do. kl. 775 = — = Dortm.-Enschd. 2½ 2, — — gute mittlere gering. Waare 
Warsch. 100 SR. 5 | kS. 193,20 bz& 8 470 ger 8 — 8 Lüb.-Buch.E.-A 7 | 7 — = 5 höchst. niedr. höchst. niedr. höchst. niedr. 
i 0 8 28 2 do. 4½ — 8 Mainz Ludwgsh. 3½ 4½ 10,00 6 104,25 6 S NANA NANA EA 
Wien 100 Fl. . 4 | kS. 1162,80 8 do. Loose 18605 | — 117,75 b ; hen r Ar x 8 1 
do. do. 4 2 M. 161,60 6 Ung. Gold-Rent 14 Sd 415&4.00bz| 8441083 9057 MHarienb.-Mlwk. FA = Weizen, weisser] 16(90 | 16/70 j 16150 | 16/— | 15170 | 15150 
ı Inländische Fonds. 000000 2 —— Weizen, selber 1580 470 17089 ar 15/70 | 15/50 
vorig. Cours. heutiger Cours. do. Pap.-Rente 5 | 73,50835865bz | 74,06 ba Ausländische Eisenbahn-Actien und Prioritäten. Heggenn a BREI Erika Fin Hi 
D. Reichs- Anl.|& 108,00 B 108,00 B dd d ck Fe => D N 2 . rien eher. =. 150 5 ir 1103011010 50 = u 5 
do. do. 3½ 102,85 bz 103,205 bz | Krak.-Oberschl. 4 100,30 B 100,60 bz Lombarden . 4 ½ ½ | 41,00 bz — 1 5 — 113150 13— 115 5 
1410740354 50340 b Erbsen 14050 | 14 11/50 J 10/50 
Prss. cons. Anl. 10. 40859 b2G 107 2 do. Prior.-Act.4 | — 93,00 G Oest. Franz. Stb.3½½3½ — — Kartoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0,08—0,09—0,10 M 
do. do. 3½ 103,65 6 104% 20 ba | Poln. Lig.-Pfdb. 453,753, 25 bz 151453 ,9084,00bz bro g 2 
do. Staats- Anl. 4, — — do. Plandbr.. . 5 60, 2586,00 bz | 60,00 bzB Bank -Actien. Breslau, 3. Juli. [Amtlicher Produeten- Börsen- 
do. -Schuldsch.| 3½ — 102,25 bz Russ.1877erAnl.5 | — — Bresl. Dscontob. 5 5 100 100, 25b 210000 bz [Bericht.] Roggen (per 1000 Kilogramm) still, 
e , Julcälgust 18000 Br. Bepienber.Ocißer 
81. Anl. 10, 0. 0.5 2 5 . Reichsb.*).. 5,29 6 — — uli \ A = h Se r-Och 
„ fd Tee ee a Pace nüren = Be ee 
f ee N 5 0. 3 do. 11, o. Bodenered. 1 2 etw. bzi133 — 5 2 
do. Lit. C. 3½ 101, 70680 bzB 102 20425 bzB | do. Anl. v. 18845 97.70 bz 9750 be Oesterr. Credit.) 8½ 8½¼ 159,25 6 | — Hafer (per 500 Kgr.) gk. 1500 Otr., per Juli 111,50 Gd., 
do. Rusticale| 31/,1101,70480 bzB |102,20825 bzB | do. do. kl. 5 | 97,60875 bzG | 97,50 bz ) Börsenzinsen 4½ Procent. Juli-August 111,50 Gd., September-October 113,50 Gd., 114,00 Br. 
do. altl. .. . 4 |101,904102 bzG|103,15 bz Orient-Anl. II. 5 59.60 49,65 bz 59,10 bz Rüböl (per 100 Kilogramm) still, gekündigt — Centner. 
do. Lit. A. 4 [102,00 bz 102,15 bz Italiener > 98.00 B 98.30 B Industrie-Papiere, loco in Quantitäten à 5000 Kilogramm —, per Juli 
do. do. ‚411102,00 8 102,10 6 Rumän. Obligat. 6 105,080 bz 106,00 bz nn 5½ 6 (137,75 B 138,00 bz [46,50 Br., Juli-August 8505 Br., n 46,50 Br. 
do. Rustic. II. 4 102.00 bz 102.15 bz do. t. Rente 5 99.95 975 b 0. Act.-Brauer/ O0 — | — == Spiritus (per 100 Liter à 100%) excl. 50 u. 70 Mark Ver- 
do. do. 4½ 102,00 G 102.10 6 03 0 als 130 5 3 Re — do. Baubank.|0 |0 | — = brauchsabgabe, ohne Umsatz, gekünd, 20000 Liter, abgelauf. 
do. 1. OL. 2 102,15 bzB 102,15 6 Türk. 1865 Anl. 1 ſeonv. 15,10 à 20 conv. 15, 10 B = en 51 5% — = Kündigungsscheine —, Juli 2 — — — 
0. 0. = — do. 400 Fr.-Loos.] — 38,00 B 5 0. Börs.-Act.5½5½ — 5 August 49,80 Gd., 70er 31,00 Gd., August- Septembers . 
do, Lit. Bi. 3½ — 2 Egypt.Stis.-Anl # | 8310820 bzG 8200 = do. Wagenb.-G. 4½ 5 113250 b2G 13400 bz Bepiember-Ostober 51,10° ad g : 
Posener Pfdbr., 4 |102,50860 bzB |102,70 bz Serb. Goldrente 581,25 bz 80.00 à9 1,00 bzG| Hofm. Waggon. 24 121.00 G 123,00 B Zink (per 50 Kilogramm) ohne Umsatz, 
do. do. 3½ 101, 20450 bzB [101,60870 bzB Mexik.-Anleihe. 6 93.75 B 93,75 B Donnersmrekh. |0 | 0 | 62,25 bzB | 61,25 bzB ‚Kündigungs-Preise für den 4. Juli: 


Centrallandsch.| 3½ — 


Erdmned. A.-G.)O |0O | — — 


— 222. Tagen ee er ae Roggen 120,00, Hafer 111,50, Rüböl 46,50 Mark. 
Rentenbr., Schl. 4 1104,50 bz 104,75 bzB Inländische Eisenbahn - 2 rioritäts- Obligationen. Frankf.Güt.-Eis.|6 | 64] — — $piritus-Kündigungspreis (excl. 50 u. 70 M. Verbrauchsabgabe) 
dto. Posener |4 | — — Br.-Schw.-Fr. II. 4½ 103,20 bzG 103,20 br 0-8.Eisenb:-Bd.|0 0 91, 2550bz Bl 91,40 af für den 3. Juli: 50er 49,80, 70er 31,00 Mark. 
Schl. Pr.-Iilfsk. 4 10260345 bzG [102,50 bz do. K. 4 103,20 bz 103,20 bz Oppeln. Cement. 2 21/,1130,00 & 130,00 B 85 — 
do. do. 3½ 101.30 bz 101,59 bz do. 187604 103,20 bzG 103.20 ba Grosch. Cement. 7 11½ 208,00 bzG 209,00 bz Magdeburg, 3. Juli. Zuckerbörse. 
Tnländische Hypotheken-Pfandbriete -| Oberschl. Lit.D.|4 103,20 bzG 103,40 B Cement Giesel] — 10½ 160,75 6 160,00 bzG 2 2. Juli. 3. Juli 
Schl.Bod.-Cred.| 31/,1105,20810 bz 100,25 785 do. Lit. E. 3½ 100.80 6 101,20 etw.bz | Schles. Dpf-Co. . Rendement Basis 92 pCt. . . 23,50 —23,85 | 23,60 — 23,85 
“do. 74. 2 100 4 103,18 bz 103.15 bz do. do. F..|& 103,20 bz 103,0 B 3000e (Priefert) |— | — [119,00 @ 119,250 bziRendement Basis 88 pCt.. 22,25—22,70 | 22,50—22,85 
do. ra. 4 110| 4¼ 11230 26 112.2 @ do. do. G. 4 103,20 bzG. 103.0 6 SJ do. Feuer vs. 31% l/ p.St. —  |p.St. — [Nachproducte Basis 75 pCt. . . . 16,50—18,80 | 16,50 18.80 
do. rz. à 100 5 10500 @ 105.00 G do. do. K. 4 1048 bz 103,49) B A do. Lebenvers. 0 3½ P. St. — Ip.St. — |Brod-Raffünade f...... 20.25 20.25 
do. Communel] 4 1102,70 6 102,90 B do. 1873. 4 100 b |103,0 B S do. Immobilien 5 5½ 100 58,50 v26|109,00 B  |Brod-Raffinade f. in BT 2875 
Seb 37 850 ra do. 1874.4 103,20 % 103,0 B I do. Leinenind., 4½ — 133,75 B 133,75 bzB [Gem. Raffinade II.... 2750 —28,25 5028,25 
arri 2 ee d. 1879. 4½ 10, 10 B 104,00 B do. Zinkh. - Act. 6½ 6½ — — dem Melle : — 26,75 26,75 
Obligationen industrieller Gesellschaften. do. 1880. 4 103,20 bzG 103,40 B do. do. St.-Pr.| 6½ ᷣ 6½ — = Tendenz am 3. Juli: Ryk fest Raffinirte unver- 
nn Bm — do. 1883...|4 | — do. Gas- A.-G., 6% 6 | — — andert. 
Dnorsmkh. ObLI5 = = R.-Oder-Ufer ..\4 [103,30 8 103,40 B Siles.(V.ch.Fab) 5 | 6 [117,00 0 117,00 8 
per s do. do. UI. 4 [103,50 G 103,40 G Laurahütte . ½% | — |114.954114b21112,75 bz 
3 30 B 101.35 B Ne = Ver. Oelfabrik.|4 | — | 91,50 B 8 92,00 B 
Laurahütte Obl.| 41,]104,10 G 104,00 & Fremde Valuten. 8 \ 
0.8.Eis.Bd.Obl.|5 106,75 bad 106,75 6 Oest. W. 100 Fl.. . 163,30 bz 163,25 bz Bank-Discont 3 pCt. Lombard-Zinsfuss 4 pCt. 
T.-Winckl. Obl. 4 102,25 6 108,00 bz Russ. Bankn. 100 SR. 193.80 bz 194,25 bz 5 
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